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Der Weltkrie 
er Weltkrieg. 
Urieg und Staat ; 557242 | ; ims. 
nenne Günſtige Kriegslage im Weſten. 


ſondern auch natürliche, tief berechtigte Empfin⸗ ir hö i 
900 5 Menſchenſeele, ſein ganzes 89 l Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz liegen weitere günſtige Meldungen vor. In 1 eee eit bes ragen 
a. 5 0 f 1 den Kämpfen zwiſchen Oiſe und Maas hat das Zentrum der deutſchen Schlachtlinie Süger aba ies ein dee e , d 
enn Fedanten de der en weiteres Feld gewonnen, ſodaß die Wiedereinnahme der alten Krönungsſtadt Frame des Doms, waren g N var 
nan wie der Krieg bel aller Hale ud any Reims deren Belchiekung leider notwendig wurde, zu erwarten ift. Im Süden fete Ta und Said fielen Beaute mitten. 
auch ein Band der Liebe zwiſchen den Menſchen ſind die Sperrbefeſtigungen ſüdlich von Verdun bereits auch von der Oſtſeite her 

eingeſchloſſen und unſere Truppen bis faſt nach Toul hinunter vorgedrungen. Auf 

den übrigen Kriegsſchauplätzen hat ſich nichts nennenswertes ereignet. Die Meldung 


lüchtlinge. Es gab 35 Tote. Als ich in die 
ſchebene Kone der franeſſſchen Batterien, hi 
; : iedene Töne der franzöſiſche 1 
Khmoinbet und die Todesgefahr Menſchen an 15 der deutſchen nurdlich der Stadt, ein heftiges 
enſchen knüpft. Wer die Geſchichte kennt, der Artillerieduell war im Gange. Ich kletterte auf 
weiß auch, es wäre geradezu eine Verſtümmelung einen Turm. In einem Halbkreis ſah ich am 
der menſchlichen Natur, wenn man den Krie Horizont auf den Anhöhen die deutſchen Batterien. 
aus der Welt ii 5 e Ihre Granaten fielen im Süden der Stadt oder 
der Welt ſchaffen wollte. Es gibt keine weiter in die franzöſiſchen Truppen, die dort war⸗ 
hrs ohne kriegeriſche Kraft, welche bereit ieh Bis, ‚ihnen vie tiert den eg erster 
{ ür Dt 1 . 7 würde. Viele Granaten fielen auch in die Innen⸗ 
dieſe i ih Open: Leſen ſich ſtadt. Der Dom, auf dem man die Note Kreuz 
Wahrhaftigkeit wie eingemei 1 ee flagge aufgepflanzt hatte, wurde geſchont. Im 
nicht . meißelt vor uns ſtehen ganzen wurde während des dreitägigen Bombarde⸗ 
nicht, als hätte fie ein Staats⸗ und Lebensweiſer ments der Dom achtmal getroffen, der angerichtete 
um dieſen Tagen der ſchweren Kriegsnot eigens Schaden iſt aber ſehr geringfügig. 
geprägt, um abzuſpiegeln, was ſich jetzt ſeeliſch. 
völkiſch im ganzen Vaterlande jo herrlich und 
wuchtig, alles mit ſich fortreißend. offenbart an 
f Saale erhabeaſten Eigenſchaften der Men: 
85 Und find doch nahezu zwanzig Jahre im 
Bücherſchatze der Deutſchen, und den. der fie weis: 
Be ſprach, Heinrich von Treitſchte, den 
e Hiſtoriker, deckt längſt der Raſen. Es 
Be et uns gar ſeltſam an, wie eine Stimme aus 
i = unſichtbaren Welt, ſtößt man auf Ausſprüche, 
e wie dieſer, Wort für Wort unſer ganzes 
großes jetziges Erleben treffen. Das iſt ein 
ee in unſeren Bedrängniſſen und Kämpfen 
1995 hoch genug zu wertender Beweis dafür, daß 
Zelte toßen aller Zeiten nicht nur für ihre 
ersten edacht, gewirkt haben, ſondern ein nie 
5 ſiegendes Erbe den Nachgeborenen hinter⸗ 
Ten haben, von dem dieſe lange Zeit noch 
8 ziehen, wann immer ſie des Rates, des 
ö 8 bedürfen. Sie leben fort in ihren 
Wiſſer, die verewigten Großen von Genie und 
. fe find unter uns in aller Lebendigkeit, 
ner wir in ihre uns hinterlaſſenen Schatz⸗ 
und ſche machforſchend ein, um uns dort ſtark 
Age r zu machen gegen die verwirrenden 
eben ton Heute. So iſt es im volitiſchen 
der Bien allen kritischen Perioden. immer wie⸗ 
b geweſen, dem wir nachempfunden 
für zu holen daß ulhtihnur wie Bejtätigung da- 
So it es i daß wir auf dem rechten Wege find. 
Lini Tr in dieſen Schickſalsſtunden in erſter 
e Treilſchke, an dem wir uns in Erkenntnis 
nd Segen 
Dafür mag 


die it kam und bald fielen Granaten mitten unter 
e 
webt, wie hier jeder Anterſchied der Stände 

des „W. T. B.“ lautet: 


Berlin, 22. September: 


Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 21. 9., 
abends: Bei den Kämpfen um Reims wurden die feſtungsartigen 
Höhen von Craonelle erobert und im Vorgehen gegen das 
brennende Reims der Ort Betheny genommen. — Der Angriff 
gegen die Sperrfortlinie füdlich von Verdun überſchritt ſiegreich 
den am Oſtrand vorgelagerten, vom franzöſiſchen achten Armee⸗ 
korps verteidigten Cöte Lorraine. Ein Ausfall aus der Nordoſt⸗ 
front von Verdun wurde zurückgewieſen. Nördlich von Toul 
wurden die franzöſiſchen Truppen im Biwak durch Artilleriefeuer 
überraſcht. Im übrigen fanden heute auf dem franzöſiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz keine größeren Kämpfe ſtatt. — In Belgien und im 
Oſten iſt die Lage unverändert. 


General Pau organiſiert Hilſskorps. 


Nach einer Meldung aus Genf iſt General Pau 
zur Organiſation von Hilfskorps nach Südfrank⸗ 
reich entſandt worden. 


Die Bayern mit Stahlpfeilen beſchoſſen. 


Nach Münchener Zeitungen haben bayeriſche 
Offiziere feſtgeſtellt, daß bei den Kämpfen in 
rankreich auf bayeriſche Truppen auch aus Luft⸗ 
chiffen mit Stahlpfeilen gesch oen worden iſt. 


Säuberung des belgiſchen Offizierkorps. 


Der „Nieuve Rotterdamſche Courant“ meldet 
aus Gent, daß die belgiſche Regierung fortfahre, 
hochgeſtellte Offiziere, die Ni ihrer Aufgabe nicht 
gewachſen zeigen, zu entlaſſen. Das Staatsblatt 
vom 14. September enthält die Entlaſſung eines 
Generalleutnants, zweier Generalmajore und von 
vier Oberſten „par retrait d'emploi“, was mit uns 
ehrenvollem Abſchied gleichbedeutend iſt. 


Ruſſiſche Kriegspläne. 


„Politiken“ veröffentlicht ein Telegramm aus 
Petersburg über die ruſſiſchen Kriegspläne. Darin 
wird mitgeteilt, daß auf dem elle auf en 
Kriegsſchauplatz die Ruſſen ſich vorläufig auf die 
Defenſive beſchränken wollen. Die Iffenſive in 
Oſtpreußen ſoll erſt wieder Bie werden, 
wenn das ruſſiſche Heer in Galizien weitere Fort⸗ 
ſchritte gemacht habe. 


Differenzen zwiſchen dem ruſſiſchen Kriegsminiſter 
und dein Großfürſten Nikolaus. 

Das offizielle „Angariſche Telegraphen⸗Korre⸗ 

ee teilt den Rücktritt des ruſſiſchen 

riegsminiſters, Generals Suchomlinow, mit. Über 


muß zur Parteiregierung führen. Es gibt ein⸗ giehung nicht weniger eifeig, So ſehen wir den 
fach keinen Staat in Europa, wo die Kontrolle langen 8 ampf plötzlich zum Poſitions⸗ 


der Verwaltung durch das Parlament eine ſo fi dil werben. Die Gteltung per beutihen Tre 

f 5 8 8 5 ID | ijt die günſtigere. Der Feind hat jetzt zwei Flüſſe 
ernſte und ehrliche iſt wie in Deutſchland, weil! hinter ſich. fate im en üben 1 beunruhi⸗ 
bei uns die Regierung als wirkliche Macht der] genden Einfluß aus, wenn das Gefühl der Sieges⸗ 


Macht des Parlaments gegenüberſteht.“ Und bewißheit ins Wanken kommt. 


weiter: „ ., Der Köni di b Se x ; 
Waffe des Heeres g dnn e Ausländiſche Berichte über die Schlacht vor Paris. 
Gefahr für den Staat. In Rerubliten dagegen . Ames due Puts und beſah Me neue Betz | 
a immer die Gefahr, daß ein ſiegreiches teidigungslinie, wo Zivilisten i Zutritt 
Feldheer das Heer zu eigennützigen vpolitiſcheg u wird. Bei Neuilly in der Nähe von Pon⸗ 
Zwecken mißbraucht.“ 9 5 En die d feen in ja EN 
an re 10 zu Schanzen und kleinen Forts umgebildet worden 
1 100 der Hand neueſter Enthüllun⸗ und erſt in unmittelbarer Nähe fihtbar. General 
e ch in dieſem Punkte hinzu⸗ Gallieni führte gerade einige de Difihtere den 
ER 921 ſchon in Friedenszeiten dort die die Aſlagen Ans bet il der 10 len Kämpfen 
arlamentarier das Heer mißbrauchten. Das 8 18 J 
franzöſiſche Kriegsminiſterium hat offen be⸗ Die 5 
kannt, daß die Hauptarbeit des Krieasminiſte⸗ die franzöſiſchen Verwundeten mit der gleichen 
riums durch die Parlamentarier an Sag Moste dan en de tee 
117 irt zwar durch et zahlloſe Eingaben | Die Berichterſtatter der Londoner Blätter in Frank⸗ 
m Intereſſe ihnen befreundeter Perſonen reich melden, daß die Schlacht an der Aisne ein 
Solche Empfehlungsſchreiben gingen 40 000 ein, lden ellen abwechselnd mit uf 8 5 115 
und beim diesjährige 1 5 ündeten ſtreiten abwechſelnd mit Infanterie⸗ un 
waren für 1500 Offtzerſtelen rum 000 Reime und Soon e eh 
Empfehlungen von Parlamentarierp eingelau⸗ Wie der „Hannoverſche Courier“ aus Rom 
fen. So macht die Monarchie ein Volk ſtark, der meldet, geben jetzt die Pariſer Berichte bereits zu, 


6 ari f daß die Deutſchen Teilerfolge bei Reims errungen 
Parlamentarismus aber oder die Republit Beben Sie meldeten Ae Patt den Helden od 


macht es ſchwach, und die Völker haben den des franzöſiſchen Generals Bataille. 
Segen oder Unſegen darin entſprechend ihrer ie italieniſche Blätter berichten, erwartet das 
Staatsform Volk von Paris mit größter Spannung den Aus⸗ 

’ form, ! 
* N gang der Schlacht an der Aisne. Die amtlichen 

0 un militäriſchen Mitteilungen brachten bisher wenig 

Bis zum Ende! 0 Licht in die i aber das eine geht aus 
Die „Nordd : 4 . . ihnen hervor, daß die Schlacht mit furchtbarer 
Nac if r nene esmeine Zeiten: che Side tobt. Desgleichen beſagen Erzählungen 
Me 15 einer vom „Reuterſchen Bureau“ verbreiteten von Offizieren, die von der Front nach Paris zu⸗ 
0 f haft aus en ſoll der dortige deutſche rückkehren, daß das Schlachtenglück hin⸗ und her⸗ 
otſchafker erklärt haben, Deutſchland ſei zum wogt, und daß die Deutſchen mit der fiche Todes⸗ 


dem ruſſiſchen Oberkommandierenden, Großfürſten 
Nikolaus Nikolajewitſch, ſei es zu einem Renkontee 
ekommen, da der N ter den Großfürſten 
ür die ruſſiſchen Niederlagen bei Tannenberg ver⸗ 
antwortlich machte und ſich im Militärkaſino dahin 
äußerte, daß der Großfürſt der deutſchen Armee 
immer ausweiche, wo er nur könne, und mit ſolchem 
Hilfe könne man nicht ſiegen, da hätten fie 
eſſer daran Bere den Zaren, das Neich und das 
Volk nicht erſt in den Krieg zu hetzen. Dieſe Auße⸗ 
rung wurde dem Großfürſten hinterbracht, der den 
Kriegsminiſter „in einer für einen Offizier ehren⸗ 
rührigen Weiſe“ zur Rechenſchaft zog. 


Die Aufgabe der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee 
vollkommen gelungen! 


Der Wiener „Morgen“ e e mit Ge⸗ 
nehmigung der Zenſur folgende Meldung aus dem 
Kriegspreſſequartier: Die Kriegspauſe dauert im⸗ 
mer noch an; der Abbruch des Kampfes erfolgte, 


bringt, unendlich bereichern können. 


ere preußische 1 5 zu bilden.“ Frieden bereit, falls das deutſche Territorium in verachtung kämpfen, um die franzöſiſche Linie zu 5 
Anderes Nan 8 nie etwas gend en 105 15 7 gn durch rechen, daß dieſe aber bisher widerſtehe. Münden 92 
njere Si ige Männer!] als ob Deutſchland krotz 55 Siege les n Aus dem Haag meldet die „B. 3. a. M.“ vom neunfache ſtärkeren Feind zurückzuwerfen. Sie hat 


daher auf jede Offenſive verzichtet und die Truppe 
in einen ſchnitt zurückgenommen, deſſen att 


8. 
Heere im 19 und im Oſten kampfesmüde wäre. 20: September: Der heutige Reuterbericht über die 
liche Stärke die e Bedingungen für einer 


Deutſchland denkt im gegenwärtigen Augenblicke Schlacht an der Aisne gibt endlich gu, daß man 
garnicht daran, Ae de e zu nicht lüng 


} i 5 rechen d 
machen. Wir wiederholen: Deutſchland Be) das die in großem Maßſtabe auf 19 0 em 
u 


ſigkeit dieſer Le 
ahnungen des großen Hiſtorikers. 15 


5 erginge es uns, hätten wi 


ar neuerlichen Vorſtoß unſerer Truppen und ihr s 
Staats ir die lockere Ei 


nur das eine Ziel, den ruchlos gegen uns herauf⸗ zeitftellung zu Neuer Faß bietet. Durch die 


2 chen zu be : f Boden geführten Operationen zum MAbf Regengüſſe der letzten Tage ſind ü 
ns wir jetzt jo überlegen niederzuri Republik. 1 Krieg ehrenvoll dis zum Ende durch- bracht werden ſollen. Der Bericht gibt auch die galiziens derart angeſhwolen und en ar e 
Se Venen en a ver⸗ . 5 1 och 1 ee d 555 at paſſt bar find ei Zeit⸗ und Muhen and 
K 00 1 chen > F er franzöſiſchen Kriegsleitung eine Bedrohung der paſſierbar ind. ie öſt i 3. 1 
en Darüber läßt ſich Treitſchke alſo Zur Kriegslage im Weſten deutſchen Verbindungslinie nahe, anſtatt Front⸗ kann daher in Ruhe ſhre nee Jene n ik 


en: 
„Für Deutſch nd iſt i 
rungs fe, Deutſchland iſt keine andere gie⸗ 
e geeignet, außer der he 
on e, die mit der parlamentariſchen der 
ider nichts zu tun hat. Jede Republit 


indem und die entſtandenen Lücken in den Mann⸗ 


ranzoſen e Amfaſſung des rechten deutſchen ſolange die Deut je und der Munition ausfüllen. Die der 


chreibt der „Berl. Lokalanzeiger“: Die von den angriffe auf deutsche Stellungen zu machen. Aber 
lügels mißlang trotz aller Opfer. Zwiſchen verfügen ſie nicht nur über drei Bahnen durch 
Marne und Aisne mußte der in deutſchen Manö⸗ Luxemburg und das Magsgebiet, ſondern auch über 
155 9 ft Banden ene ie bn e ai 118 Deb hat über Done Bei St. Quentin 
und die franzöſiſche Armee, die beſonders an das und Tergnier hatten am Donnerstag die Englä 

Eingraben im Felde glaubt, war in dieſer Be⸗Iſchwer zu leiden. 3 209 e 


öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee geſtellte Aufgabe 
iſt vollkommen gelungen. Wenn gegenwärtig die 
geſamte Gutsche rmee vor den Mauern von Paris 
um die Entſcheidung mit den Franzoſen kämpfen 
kann, ſo hat ſie dies unſerer Armee zu verdanken, 


die Gründe verlautet: Smtien Suchomlinow und 


— 


— 


* 


N 


| 


— EEE 
ee en E 


5 
r 


— — 


vielmehr ein Vermeſſungsfahrzeug ohne jeden 


— ag ann ne mn gr 


die die gewaltigen ruſſiſchen Streitkräfte derart auf 
19 gezogen und gebunden hat, daß die Ruſſen den 
bedrängten Bundesgenoſſen, den Franzoſen, im 
Stiche laſſen mußten. 


Kampfwert. Bei Beginn des Krieges wurde ſie 
als für die Kriegführung wertlos abgerüſtet. Der 
engliſche kleine Kreuzer „Pegasos“ hat eine Armie⸗ 
rung von 8 Stück 10 Zentimeter⸗Schnelladekanonen, 
während 55 kleiner Kreuzer „Königsberg,, denn 
um dieſen handelt es ſich im vorliegenden Falle, 
eine ſolche von 10 Stück 10,5 Zentimeter⸗Schnell⸗ 
ladekanonen hat. 
Die engliſche Admiralität macht weiter bekannt: 
Der engliſche Hilfskreuzer „Karmania“ verſenkte 
am 14. September einen bewaffneten deutſchen 
Dampfer, vermutlich „Kap Trafalgar“ oder „Ber⸗ 
lin“ nach zweiſtündigem Gefecht. „Karmania“ 
hatte 9 Tote. 
Zu dieſer Londoner Meldung wird von zuſtän⸗ 
diger Stelle bekannt gegeben: S. M. Hilfskreuzer 
„Kap Trafalgar“ iſt am 14. September in der Nähe 
der braſilianiſchen Küſte nach heftigem Kampf mit 
em engliſchen Hilfskreuzer „Karmania“ unterge⸗ 
gangen. Die Beſatzung iſt durch den deutſchen 
ampfer „Eleonore Wörmann“ gerettet worden. 
Schließlich macht die engliſche Admiralität fol⸗ 
endes bekannt: In der Nacht vom 14. zum 15. 
eptember verſuchte ein deutſcher Dampfer auf dem 
Kamerunfluß das engliſche Kanonenboot „Dwarf“ 
durch Bomben zu verſenken. Der Verſuch miß⸗ 
lückte und der Dampfer wurde erbeutet. Am 16. 
General Dimitriew verwundet September verſuchte ein anderer deutſcher Dampfer 
27 nu E den „Dwarf“ zu rammen. „Dwarf“ wurde nur 
„Dem Sofiaer Blatte „Utro“ zufolge wurde der wenig beſchädigt. Der deutſche Dampfer wurde 
frühere bulgariſche General Radko Dimitriew, der vernichtet, ebenſo zwei Boote mit Exploſions⸗ 
bekanntlich in ruſſiſche Dienſte übergetreten iſt, bei mitteln, g 
Tomaszow ſchwer verwundet. 


Vaterlandes von ganzem Herzen ergeben. Der 
Kaiſer nahm dieſe Verſicherung mit aroßer Be⸗ 
friedigung auf und ſagte lebhaft: „Herr Abt, 
davon bin ich felſenfeſt überzeuat.“ 

Zu dem Ergebnis der Kriegsanleihe 
wird aus Berlin geſchrieben: Auf der Reichsbank 
hat das glänzende Zeichnungsergebnis natür⸗ 
licherweiſe ſehr befriedigt. In den Kreiſen der 
Hochfinanz iſt man von dem außerordentlichen, 
wohl von wenigen erwarteten Ergebniſſe 
gleichfalls mit großer Befriedigung erfüllt, 
aber nicht allein die Ziffer, ſondern auch die 
Beteiligung aller Schichten der Bevölkerung, ob 
arm, ob reich. ob hoch. ob niedrig, iſt ein Be⸗ 
weis für die Opferwilligkeit der Bevölkerung. 
Nach Anſicht unſerer Bankdirektoren muß dieſes 
geradezu überwältigende Reſultat ſowohl auf 
die neutralen Staaten, als auch auf unſere 
Feinde, beſonders Frankreich, einen wuchtigen 
Eindruck machen. Die finanzielle Stärke unſerer 
Bankwelt kommt dadurch zum Ausdruck, daß 
unſere Großbanken zuſammen mit ihrer Kund⸗ 
ſchaft weit über eine halbe Milliarde Kriegsan⸗ 
leihe gezeichnet haben. — In einer offiziöſen 
Darlegung wird darauf hingewieſen. daß man 
beabſichtigt hatte, von dem in der Reichstags⸗ 
figung vom 4. Auguſt bewilligten Kredit zunächſt 
eine Milliarde Schatzanweiſungen und eine 
Milliarde Reichsanleihe zu begeben. Das in 
Wirklichkeit infolge der Nichtlimietierung 
der Reichsanleihe erzielte Ergebnis überſteigt 
alſo den veranſchlagten Betrag um mehr als das 
Doppelte. Im Gegenſatz zu manchen Schein⸗ 
zeichnungen in Friedenszeiten war jeder Zeich⸗ 
ner ſich von vornherein darüber im klaren, daß 
jede Zeichnung diesmal voll berückſichtigt werden 
würde und bezahlt werden müſſe. Das ſei bei 
der Beurteilung desgeichnungsergebnilles auf die 
Anleihe, die ſo gut wie ausſchließlich in Deutſch⸗ 
land untergebracht worden iſt, zu berückſichtigen. 
— Das endgiltige Ergebnis der Zeichnungen uf 
die Kriegsanleihen konnte auch Montag Abend 
moch nicht bekannt gegeben werden. da noch 
immer Anmeldungen einlaufen, die noch berück⸗ 
ſichtigt werden müſſen, weil ſie rechtzeitig zur 
Poſt gegeben und lediglich wegen der Verlang⸗ 
ſamung des poſtaliſchen Verkehrs nicht bis zum 
Schluß des Zeichnungstermines eingetroffen 


ſönd. ö 
Engliſche Gewiſſensſtrupel. 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
London: In manchen kirchlichen Kreiſen Eng⸗ 
lands find Bedenken aufgeſtiegen, weil in der 
Kapelle des Hoſenbandordens in Windſor auch 
für den deutſchen Kaiſer, den Kaiſer von 
Oſterreich und mehrere im Felde ſtehende 
Prinzen gebetet wird. Man hat angeregt, die 


Beruhigung und Zuverſicht in Krakau. 


Die Krakauer uns „Nowa Reforma“ mel⸗ 
bet: Die Krakauer Filiale der Sſterreichiſch⸗Unga⸗ 
riſchen Bank hat von der geplanten überſiedlung 
nach Wien Abſtand genommen und nimmt ihre 
normale Tätigkeit wieder auf. Der Bürgermeiſter 
ordnete an, daß auch die ſtädtiſche Sparkaſſe wieder 
nach Krakau zurückkehre und hat ſich ferner an die 
Zentraldirektionen der verſchiedenen Banken in 
Wien gewendet, damit deren Filialen nach Krakau 
zurückkehren und ihre Tätigkeit wieder aufnehmen. 
Die Alteſten der Kaufmannſchaft von Krakau be⸗ 
ſchloſſen, den Geſchäftsleuten mitzuteilen, daß kein 
Grund zum Verxlaſſen von Krakau und zum Schlie⸗ 
ßen der Geſchäfte und Werkſtätten vorliege. In 
den letzten Tagen hatte ein großer Teil der Be⸗ 
völkerung infolge der Verfügung des Feſtungs⸗ 
kommandos die Stadt verlaſſen und ſich hauptſäch⸗ 
lich nach Wien, Niederöſterreich, Böhmen, Mähren, 
Schleſten und auch in die Tatra begeben. In den 
Straßen Krakaus herrſcht ſehr reger Verkehr. 


5 Sg er 923 a 582 


Kämpfe in den Kolonien. 


Serbien vor dem Zuſammenbruch. Aus Ostafrika liegt folgende Meldung vor: Der 
Sbofiger Blätter melden aus Niſch: Die Moral britiſche Dampfer „Kavarondo“ brachte 2 deutſche 
des ſerbiſchen Heeres ſei vollſtändig erſchüttert. Handelsboote auf dem Viktoria⸗Njanſa⸗See zum 
Bisher ſeien 12 000 Cholerafälle im ſerbiſchen Heere Sinken. Der deutſche Dampfer „Nuanza“ griff am 
feſtgeſtellt worden. Täglich jtürben 200—300 Mann. 15. September den britiſchen Dampfer „Winifred“ 
A zeit Aden Teien dan) sc dee, eu gef en de e e 

K en. 355 U E 

ſiedelt. In einigen Artillerieregimentern hätten rück kehrte ſpater aber zuſammen mit 15 59 

die en gemeutert und die eigenen Ka⸗ Widerſt d find traf in Karunga ein, ohne 
nonen zerſtört. iderſtand zu finden. 

2 Der Viktoria⸗Njanſa⸗See (nicht zu verwechſeln 

Schwerer Patrouillendienſt in der Nordſee. ai Fat ande 1255 im ehren Hälfte 

f e : ſtafrika und gehört etwa zur (jüdlihen) Hälfte 
Sari Ii den Hafen aan che e. dune zu der deutſchen Kolonie; die nördliche Hälfte ge⸗ 
bootsgerjtörer berichteten von einer kleinen Beſſe⸗ hört i e er früher ſchon gemel⸗ 
rung des Wetters in der Nordſee, welches der deten Ha t i ee e den 
Durchführung des Patrouillendienſtes, der jetzt mit Ele auf 50 e au ffe de el ſich et See 
1 nallae: b h 8 1 werde, große een eutſch⸗Oſtafrika gelegenen Njaſſa⸗See 

wierigkeiten bereitet habe. Die See ſei ſo ſchwer 5 ; x 4 
eweſen, daß es wiederholt unmöglich geweſen jet, | E ee 85 Aan lun wüde be ber 
Feuer in der Kombüſe zu halten, auch wären ver⸗ Verf Auna An r bench Patrouille über den 
ſchiedene Verletzungen von Mannſchaften gemeldet. Oranjefluß von einer Abteilung deutſcher Schutz⸗ 

Die Angſt vor deutſchen Minen. 


truppen abgeſchnitten und niedergemacht. 

Die „Frankfurter Ztg.“ meldet aus Chriſtiania: Zerſtörung eines japaniſchen Torpedobootes. 
Die engliſche Admiralität verbot neutralen Fiſch⸗ Nach Meld liſcher Blätter iſt ein ; 
kuttern, auch wenn ſie ihre Flagge zeigen, an der Nach Meldungen englischer Blätter tt ein eu 
Doggerbank zu fiſchen, da die Admiralität fürchtet, gestehe Torpedoboot vor Kiautſchou auf eine Mine 
daß Schiffe unter neutraler Flagge heimlich deutſche geſtoßen und untergegangen. 

Minen legen. * 5 “ 


Die abwartende Taktik unſerer Flotte die Das Eiſerne Kreuz. 


einzig richtige. Der Kaiſer hat dem Großherzog von Mecklen⸗ 

Ein bekannter norwegiſcher Admiral meint im burg⸗Schwerin und dem Herzog zu Braunſchweig 
„Aftenpoſten“, daß die „Fleet in being⸗Taktik“ der das Eiſerne Kreuz verliehen. Ferner hat der kom⸗ 
deutſchen Flotte die einzige richtige ſei, da Deutſch⸗ mandierende General eines Reſervekorps, General 
land auch zur See die Front nach zwei Seiten habe. von Goßler, das 0 Kreuz 1. Klaſſe erhalten. 
Die Taktik mit dem Nordoſtſeekanal bietet die Grgelteng von Goßler fügt in einem Schreiben, 
größten Vorteile, was eine nahe Zukunft beweiſen welches die ER von Liebesgaben an ſein 


werde. 9 Korps bezweckt und in welchem er die Banner dieſer Feinde aus der Kapelle zu enfer⸗ 
175 ar 955 9 in Being aer al 170 80 Ka an 1555 Rapfen at nen und ihre Namen aus der Ordensliſte zu 
ich in deutſcher Überjegung nicht genau wieder⸗ hinzu: „ nie das nur Dei ere eſiſchen f i faſſ i 
geben läßt, iſt eine Sale zu verſtehen, die auf dem 1 ohne Beſinnen ihr Blut dem Könige ſtreichen. Da jedoh die Ordensverfaſſung bie 


Streichung nur der Mitglieder beſtimmt, welche 
ſich des Verrats gegen den König von Engla id 
ſchuldig gemacht haben, hat das Ordenskapitel 
entſchieden, daß es unmöglich ſei. die feindlichen 
Herrſcher und Prinzen vom Gebet auszuſchließen. 
— Nein, die Kaiſer von Deutſchland und Sſter⸗ 
reich haben ſich des Verrats nicht ſchuldig ge⸗ 
macht. Aber der König von Enaland? 


Unruhen in Marokko. 

Aus dem Haag wird der „B. Z.“ gemeldet: 
In den hieſigen Blättern werden die Meldungen 
beſtätigt, daß in Marokko Unruhen ausgebrochen 
ſind, zu deren Bekämpfung franzöſiſche und 
ſpaniſche Kriegsschiffe dorthin entſendet wurden. 
Den Spaniern gelang es nach ſchweren Kämpfen, 
Kudia und Bujajil zu beſtzen. Aus Tanger 
ſind Tauſende nach Algeciras geflüchtet. 

Die belgiſche Beſchwerdekommiſſion bei Wilſon. 

Aus Waſhington wird berichtet: Die belgiſche 


Einfluß beruht, den eine ſtarke ber Boran Flotte und dem Vaterlande weihten. Gott helfe weiter!“ 

lediglich durch die Tatſache ihres Vorhandenſeins 2 0 2 

auf die Kriegführung ausübt. . Zwei deutſche Zeitungen in Japan aufgehoben. 

änafti ; Die japaniſche Regierung hat die deutſchen 

Weinen der ruſſiſchen Reedereien. „| eitungen Ir 12 und Deutſche Japan⸗Poſt 
Nach einem Brief an das Spenska Dagbladet“ | aufgehoben. Sr erausgeber Oſtwald muß Japan 

hat das Erſcheinen deutſcher Kriegsſchiffe im Bott⸗ binnen einer Woche verlaſſen. 

niſchen Meerbuſen große Beängſtigung in ruſſiſchen 

Reedereien erregt, die ihre Schiffe nur noch nörd⸗ 

lich von Uleaborg fahren laſſen wollen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die öſterreichiſche Bundesgenoſſenſchaft zun See. Der Kaiſer und der Thronerbe von Salhſen⸗ 
Die „Brürer “ meldet nach einer ihr in 


g Marinebrt tg e Meiningen. 
einem Marinebrief zugegangenen eilung über i a alt, er ; Habe 
die bekannte Fahrt 825 eutſchen Kreuzer „Göben“ Nachdem der Generalleutnant Prinz Fried 


und „Breslau“, daß die öſterreichiſche Flotte da⸗ rich von Sachſen⸗Meiningen in Belaien auf dem 
mals aus Pola ausgelaufen ſei, um die in Meſſing Felde der Ehre geblieben iſt, ſteht jetzt, infolge 


j 
unkenmeldung der cz end eintraf, daß ſie die Ernſt, in Maubeuge, die ganze Hoffnung der im 


fockade ſchon aus eigener Kraft durchbrochen Herzogtume Meiningen und Hildburghauſen 
beißt. l un au 11 erst 5 regierenden Dynaftie nur noch auf vier Augen, 
eißt es in dem Brief, „als es zur Unterſtützu jen älteſte N ö 
der Deutſchen ausging und der Horniſt Gefechts⸗ Peer er 0100 
alarm blies.“ Negele 05 deſſen füngſtem Brier; B r Kommiſſion iſt im Weißen Saale vom Präſtiden⸗ 
Ein öſterreichiſcher Dampfer von den Engländern hard, geboren 1901. Der regierende Herzog ten Wilſon empfangen worden. Er begrüßte 
versenkt. Bernhard der Schwager Kaiſer Wilhelms II die Kommiſſion mit einer Rede, in der er ſagte 
De daf der ple lo dog aft hat nämlich nur eine Tochter. Sein nächſtjüng = ob ee De es ſich 555 
m ‚pa er Dampfer „Bathory“, der vor Aus⸗ 2 17 Ss Imerika, deſſen Volk das Re, ebe. ewende 
Fruch des Krieges 15 Havre 8e und einen rer Bruder, der gegenwärtige Thronfolger, 2 
franzöſiſchen Freibrief zur Rückkehr in die Heimat Prinz Ernſt, hat ſich eine nicht⸗ebenbürtige Ge⸗ 
erhalten hatte, von den Engländern nächſt Vigo mahlim: Katharina, geborene Jenſen. Freifrau 
Dolcheſter gebracht worden et. gsgefangen nach von Saalfeld. erkoren, deren Rinder falglich 
F 2 micht thronfolgefähig ſind, und der verſtorbene 
Deutſche Reſerpiſten von engliſchen Kreuzern Prinz Friedrich wäre deshalb nach ſeinem älte⸗ 
gefangen genommen. ren Bruder der vermutliche Thronerbe geweſen. 
Nach einer Reutermeldung tt das Schiff Infolge der vorerwähnten beiden Todesfälle hat 
„Gelria“ von Buenos Aires nach Amſterdam unter⸗ nun, wie die „N. G. C.“ aus Meiningen aus 


wegs, bei Falmouth von engliſchen Kreuzern auf⸗ 1 A ine 
gebracht worden. Hundert an Bord befindliche guter Quelle erfährt, Kaiſer Wilhelm II. unter 


deutſche Reſerviſten wurden als Kriegsgefangene Berückſichtigung der neu geſchaffenen Sachlage 
feſtgenommen. angeordnet, daß Prinz Georg von Sachſen⸗ 
Meiningen aus dem Feld in die Heimat zurück⸗ 
: kehren ſolle. Im Falle eines Ausſterbens der 
lache e 205 re ee 325 Dynaſtie würde das Herzogtum Meiningen und 

E miralität am September folgendes be⸗ Ri 74 zn Sachſen⸗ 
kannt gegeben: Der deutſche Kreuzer „Emden“ von Hildburghauſen übrigens einſt an Sachſen⸗ 
der Chinaſtation, der 6 Wochen lang aus dem Ger Altenburg fallen, d. h. durch Perſonalunion da⸗ 
ſichtskreis verſchwunden war, erſchien am 16. Sep⸗ mit verbunden werden. 


tember früh im Golf von Bengalen, nahm ſe 5 
Schiffe, Bene fünf davon 115 ſandte das de Der Kaiſer und der Abt von Maria Laach. 


als eine Ehre betrachte, wenn das belgiſche 
Volk in der Zeit des Unglücks ſich an ihn wende. 
Er verſprach, die Proteſte der Kommiſſion aufs 
genaueſte zu unterſuchen und ſchloß dann: „Sie 
werden ſicher verſtehen, daß ich in dieſem 
Augenblicke nicht mehr ſagen kann. Ich bete zu 
Gott, daß der Krieg bald zuende gehen ſolle. 
Der Tag der Abrechnung wird kommen, da die 
Völker Europas ſich ſammeln und beſchließen, 
Frieden zu halten. Wo Anrecht vorliegt, wird 
auch die Strafe micht ausbleiben.“ 
Neue Steuern in Nordamerika. 

Wie aus Waſhington gemeldet wird, hat 
der Kongreß von einer Frachtbriefſteuer Abſtand 
genommen. Dagegen ſoll auf Gaſolin eine 
Steuer von 2 Cent für die Gallone gelegt 
werden. Von Bankiers und Maklera ſoll eine 


Flottengefechte in ausländiſchen Gewäſſern. 


mit den Bemannungen nach Kalkutta. Der enge 8 : : Sonderabgabe und eine Stempelſteuer auf 
liche Arenger „Begalost, von Sanfihar aus ae. Laut „Rölnifder Zeitung“ nahm der Kaiſer Amos Wesel und Pfandbrieſe erhoben 
rienend zerſtörke Punkte bei Daresſalam und ver- kürzlich in einer dem Abt Ildefons Herwegen werden. 


ſenkte das Kanonenboot „Möwe“. Der „Pegaſos“ von Maria Laach im großen Hauptquartier 
e Sm | gemäfzie Austen Yah, Rd über as Berka 

angegriffen und volltündeg ums | ten einzelner Mitglieder des ausländilhen 
ch ann der engliſchen Be⸗ | Klerus im des en e 800 
N f 1 u äußern. Der Abt verſicherte dem Kaiſer, da 
Hierzu wird von Moe dender 19 9 8 Vergehen von ce von niemand 
wegs um ein kampffähige⸗ Nano fie in ſchärfer verurteilt, ſchmerzlicher beklaat würden 


als vom deutſchen katholiſchen Klerus. Dieſes 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. September 1914. 
— Zur Feier des geſtrigen Geburtstages der 
Kronprinzeſſin, die ihr 28. Lebensjahr vollen⸗ 
dete, hatte die Hauptſtadt geflaggt. Die Kror 
prinzeſſin beſichtigte als beſondere Geburtstags⸗ 
N 


ragenden 0 
Wrochem, der während der Mobilma f 
Landſturm⸗Inſpekteur nach Danzig kommandier 
war, iſt hier 
Krankenhauſe geſtorben. — 
wurde verliehen: dem Kommandeur unſeres Dan⸗ 
iger Infanterie⸗Kegiments Nr. 128 Oberſt von 


habe. Der Präſident ſagte weiter, daß er es n 


jet dem Kaiſer und der heiligen Sache des freude den Hilfslazarettzug, den der Kriegs“ I 
ausſchuß der Vereine vom Roten Kreuz in 
Schöneberg⸗Wilmersdorf mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von 53 000 Mark ausgerüſtet hat. Er 
beſteht aus 48 Wagen und iſt bereits geſtern 
Abend nach dem weſtlichen Kriegsschauplatz ab⸗ 
gegangen. Dem Chefarzt Dr. Oettigen ſtehen 
außer ſeiner } 
2 Schweſtern und eine Oberſchweſter zur Seite. 


— 


Gattin 3 Arzte, 22 Pfleger, 


Zu ihrem Geburtstag empfing die Kronprin⸗ 


zeſſin zahlreiche Glückwünſche. Im Palais Unter 
den Linden, vor dem ſich ein zahlreiches Publi⸗ 
kum angeſammelt hatte, fand eine große Früh⸗ 
ſtückstafel ſtatt, zu der das Gefolge eingeladen 
war. Im Laufe des Nachmittags empfing die 
Kronpringeifin den Beſuch der Kaiſerin. 


— Am 15. September ſtarb infolge feiner 


in Belgien erhaltenen Wunden der Major im 
Grenadierregiment Nr. 11, der Fideikommiß⸗ 
beſitzer Joachim Bernhard von Prittwitz und 
Gaffron, Ehrenritter des Johanniterordens. 


— Das preußiſche Juſtizminiſterium ver 


öffentlicht im „Juſtizminiſterialblatt“ erſtma⸗ 

lig eine Liſte der bisher vor dem Feinde geblie » 
benen preußiſchen Juriſten. Es befinden ſich 

darunter ein vortragender Nat, 5 Landrichter, 

11 Amtsrichter, 3 Staatsanwälte. 20 Anwälte. 

24 Aſſeſſoren, 24 Referendare. 1 Amtsanwalt. 

4 Sekretäre, 3 Aktuare und 1 Juſtizanwärter. 


— Die Stadt Wiesbaden ſtellt für die not⸗ 


leidenden Oſtpreußen 20 000 Mark der Landes“ 
ausſchuß 30 000 Mark bereit. Die Gemeindever⸗ 
waltung von Steglitz bewilligte 5000 Mark zur 


Unterſtützung der notleidenden Oſtpreußen. 


— — K —•— 


Provinzialnachrichten. 
Danzig, 21. September. (Verſchiedenes.) Ge⸗ 


neral von Hindenburg dankte der Hochſchule für 
die Verleihung des Ehrendoktors mit dem 300 
lichen Wunſch für weitere Ausgeſtaltung der 90 a 
ſchule, die an der Ausgeſtaltung techniſcher Mitte 
aut Leitung groher Heereskörper und an techniſcher 
Agenden unſerer 

n 


tapferen Truppen Ken 


teil hat. — Generalmajor 0 5 
ung als 


am Sonnabend im ſtädtiſchen 
Das eiſerne Kreuz 


resckow, ferner in demſelben Regiment dem 


Major von Witzleben, dem Hauptmann von Duis⸗ 
burg und dem 
Beſſer. — Auf dem Felde der Ehre gefallen iſt der 
Nittergutsbeſitzer, Oberleutnant der Reſerve im 
2. Leibhuſaren⸗Regiment Herr v. Hertzberg⸗Owidz⸗ 


egimentsabjutanten Oberleutng 


Oſterode, 20. September. (Das geſtern hier 


tagende Kriegsgericht verurteilte) drei Plünderer 
10 Jahren Zuchthaus bezw. 2 und 1½ Jahren 


Gefängnis. Das Geſindel hatte in Mühlen bei 


Tannenberg die Wohnungen geflüchteter Land⸗ 
leute beraubt. 


Königsberg, 20. September. (Für den Steger 


von Orkelsburg) wurde im Königsberger Ferne 
ſprech⸗ und Telegraphenamt ein Paket hergeſtell 


und abgeſandt, das außer anderen Liebesga en 


ein Paar Strümpfe für den Generaloberſten em. 
hielt Es war von folgenden Zeilen begleitet 


„Dieſes Paar für Herrn von Hindenburg, 

Falls ihm mal ſelbſt die Strümpfe durch, 

Er mag auf ſolchen Liebesſocken 

Vieltauſend in die Sümpfe locken, 

Und kann beim großen Ruſſenjagen 

Den Strumpf durchs kalte Rußland tragen. 1 
Generaloberſt von Hindenburg an 5 
wortete den Spenderinnen: „Oberkommand 
des 8. le Kaiſerliches Telegra enamt, 
Fernſprechvermittelungsſtelle. Herzlichen Dan 1 
die ſchönen Strümpfe, die mir gute Dienſte leiſte 
ſollen. Mit beſtem Gruß von Hindenburg. ) 

Königsberg, 20. September. (80. Geburtstag, 
Oberlandesgerichtspräſident a. D. Kanzler se 
Plehwe begeht am 24. September feinen 80. 
burtstag. F fs 

d Strelno, 21. September. (Die Karto ert 
ernte) hat im Kreiſe Strelno begonnen. Sie tie 
befriedigende Erträge; ein Jentner Kartof 
wird hier zurzeit mit 1,60 Mark bezahlt. 
... —.. RA 


die Cätigkeit des 17. Armee⸗ 
korps in der Zeit von Mitte Auguſt 
bis Mitte September 1914. 5 


Vom ſtellvertretenden Generalkommando über 
Danzig iſt der „Danz. Ztg.“ folgender Bericht dem 
die bisherige Tätigkeit des 17. Armeekorps auf delt 
öſtlichen Kriegsſchauplatze zur Verfügung ge 


n 
Die erſten Kämpfe des 17. Armeekorps are 


die ruſſiſche 


9. i telt das mi 
Am 19. Auguſt, Bann pe EN Wgerſam malt | 
17. Armeekorps den Befehl, zur Anterſtützung zum 
Ana ODER ii kämpfenden 1. Armeekorps 0 
ngriffe vorzugehen. 3 

E 11 8 erreichte in nan en Mot 4 
in zwei Kolonnen etwa 2 Uhr morgens den Der 
Abſchnitt und griff mit Tagesanbruch an. dliche 
Angriff warf ſchwächere vorgeſchobene fir aus⸗ 
Abteilungen zurück, ſtieß dann aber auf eh legte 
gedehnte, ſtark ausgebaute und geschickt. a und 
verſtärkte Stellungen, die durch Selbartiller tiert 
ſchwere Artillerie des 7 zumteil fla ur⸗ 
wurden. In ſchwerem, verluſtreichem Ringen die 
den am Nachmittag auf dem linken Stun, und 
feindlichen Stellungen genommen, in der 0 egner 
dem rechten Flügel gegenüber ſetzte der Ai 
neue Kräfte, namentlich an Artillerie, ein Tru ppen 
e de Befeſti nagen; denen unſere 5 
zumteil dicht gegenüberlagen. 

Am Abend befahl das Armee⸗Operkomepen 
den Abmarſch in weſtlicher Richtung, da auß waren 
Flügeln neue feindliche Kräfte im Anmarſ endung 
und die operative Lage eine andere Bin 
der in den Kämpfen am 20. Auguſt eing 


Teile der Armee erforderte. eit 
Das Armeekorps löſte 1a in der Dunger 9 
vom Feinde los, der troß ſeiner zahlen folgen 


berlegenheit auch am 21. Auguſt nicht zu 


wagte, und i i ; A ; 
Es konnte e ee AS 25 nach allen Plätzen des deut chen Reiches wird vom 
russisch en Armeekorps mit ſich führen „4. und 22. Gouvernement geſtattet: oggen, Weizen, Hafer, 
di wei Batterien des 17. Armeekorps deren Be⸗ e 2 u Sol En de: 
mung, Bejpannung und Gerät vor der feindlichen € ee ee Bren aft rer 
Mitte völlig zuſammengeſchoſſen war, konnten in Sig; Weinſprit, ber. n Bieun- und Trink⸗ 
> Nacht nicht mehr aus ihren Stellungen geholt NER, Wein, Bier, Tabak, Zigarren, Zigaretten, 
werben und gingen ehrenvoll verloren. Sie hatten W an Koks; A 
bi ihren Feuerſtellungen bis zum letzten Mann und e eren en bet an 
is Zur letzten Kartuſche ausgehalten. von Oſtpreußen zurückkehrender Krieger hat an 
9 In ſtarken Märſchen, die ſich oft bis in die unſere Schriftleitung eine Karte gelangen laſſen, 
105 t hinein erſtreckten, wandte ſich das 17 Armee⸗ sch Der Darauf Bingenieien mib: „ie haben, 
med nach den Weisungen des Arme . Hberkonn⸗ ſchau her, ich bitt dich, Namur, Brüſſel und Lüttich, 
mandos einem neuen Gegner zu und griff ihn im auch Oſtpreußen frei wir haben, aber keine 
Aureim mit anderen Teilen 1955 Armee am 26 Liebesgaben! In Proſa klagt dann der 
wor bei Sn, Kudie, an. Es Briefſchreiber, daß beſonders Strümpfe fehlen 
ſtärlt den. Feind — bas 6. ruſſiſche Armeekorps pers aber auch Zigarren um, Schokolade und Streich⸗ 
a eine Kavallerie⸗Diviſton — nach Süden hölzer ſehr erwünſcht ſeien; obwohl ſeit langem 
zahlrezderſolgte ihm am 27. August und nahm ihm davon die Rede ſei, daß Liebesgaben geſammelt 
15 reiche Gefangene und Geſchütze ab. Der Feind würden, ſei jedoch bis zum 19. September 
15 — Anordnung über die Grenze zurück. noch keine Sendung bei den Truppen ein⸗ 
a 125 weitere Vormarſch führte dann das 17. Ar⸗ gegangen. Was nachgeſchickt worden, ſei wohl 
Rare in Flanke und Rücken der ruſſiſchen in den Munitionskolonnen und den Feldlazaretten 
5 05 rmee, die bei Gilgenburg und Hohenſtein hängen geblieben. Möchte dafür geſorgt werden, 
Unter tor ait anderen Teilen der Armee ſtand. daß die Tiebesgaben auch wirklich nach vorn 
August fortwährenden Kämpfen am 29. a 30. kämen! Der Briefſchreiber gibt zum Schluß den 
geſhloſ . a , 105 1 Armee fende A die 1 in Leinwand eingenäht zu 
u ’ iche, in ſüdöſtlicher Rich⸗ ſenden, da es vorgekommen, daß der Empfänger 
ung au durchbrechen, überall blutig a, nur leere Hülſen erhielt. . 1 


2 


uch ein erneuter Angriff d a == ili 11 11 
e 0 griff der noch verwen⸗ [Die Familienunterſtützung.) In 
und fangen Teile des 6. kuſſiſchen Armeekorps einem Erlaß des Migniſters 92 ne dd 
wurde 59 Gel Kavallerie über darauf aufmerkſam gemacht, daß nach § 1, Ziffer 1, 
meekorps 185 An denen Kräften des 17. Ar: des Geſetzes vom 4. Auguſt 1914, betreffend die 
Meeforps OHR ig abgeichlagen, daß das 6. Ar⸗ Anterſtützung von Familien der in den Dienſt ein 
Süden verfolgt werden flochtärtigem Rückzuge nach getretenen Mannſchaft, auch die Angehörigen des 
Au den 11 1 en konnte. für den Kriegsdienſt verwendeten Unter: 
dem 17. Armeekor räften der Narew⸗Armee fielen perſonals der freiwilligen Kranken 
18., 15., 23 ne 30.000 Sefengene vom pflege im Er der Bedürftigkeit auf die geſetz 
Fe, a Mann zit de e ene er ele Heden 
900 Geſchütze in die Hände, von d n a Pa ES e beiteht das Anterperſonal der 


rmeekorps N R freiwilligen Krankenpflege aus Zugführern, Zug: 
konne 74 aus dem Sumpf und Waldgelände führerſtellvertretern, Seltionsführern e 
nte 


hie, —ͤ—ͤ—ͤ— — herausgebracht werden Be, Rrantenpflegerinnen, Krankenträgern, 
e a ene: ige e e 
5 ; im piember wieder | — (Das Gold d em Staat!) So erfreulich 
alen Se ber 3 1 58 fo n 5 en Int, 10 ae 
Frau een hindurch den linken XI ö och ihre Ergänzung darin finden, daß dem 
inzwi a Flügel der ; 1 
Gene ene serjtärtien. euffſcer Klenen- felt wirs, ba Lie Eintöafe von Proviant a ven 
„Die ſtarken Stellungen, di ; fremden Staaten mit Gold bezahlt werd üſſen. 
Ines Ion Singen a ad den Schuß Ce if daher eine ee Pilicht Corbflide 
ich. .. mit a nicht „im Strumpfe aufzubewahren und d 
en ausgebaut Hatte, Wurden d 5 a Verkehr zu en. 19 9 auf 5 Stan 
und er nach wirkſamer Behießung durch Feld⸗ oder der Reichsbank gegen Kaſſenſcheine umzu⸗ 
Feind dm turm genommen, der tauſchen, die ja im inländiſchen Verkehr den 
e enge 
85 { ena „Gold. an kann dem Vat i } 
Ane rache Beer Jufaner ge Regiment r. 228 nicht nur mit Blut 11 Ele Mee 1 
deiche melt Gesche und Gander Hand, zahl⸗ aa Weltkriege darf es kein Zaudern geben; 
Nemestorps R 
algemef 1 llen. Möge d ruf des Magiſtrats (im An⸗ 
torp 2 us Am 115 11. 1 ; a0 das 17, Armee⸗ zeigenteil dieſer Nummer nicht ungehört verhallen! 
Widerſtanz Ber 5 12. September den . (Feldeiſenbahnbrücke Dy bow 
Rückzug no 9 5 es überall, wo dieſer ſeinen Pilz.) Die vom Verkehrsoffizier vom Platz ge⸗ 
ſuchte. Kier an n Stellungen zu decken baut, Peoderſenbahnbrü e Dybow—Pilz iſt für 
Bee am es wiederholt zu nächtlichen 1295 ; 1 durch Zivilperſonen 
Im 13. 3 teigegeben, 
Yrmeetornt face gingen ſtarke Teile des, — (Spende der Handelskammer.) 
renze und beſezten am M über die ruſſiſche Die Handelskammer Thorn hat in ihrer letzten 
ber die ruſſiſche St 1 orgen des 14. Septem⸗ Sitzung beſchloſſen, der Nationalſtiftung für die 
Tagen ließ der Ge 2 Set Auch in dieſen Hinterbliebenen der im Kriege len die 
Ne von Gefangenen, RER 30 Tau: Summe von 5000 Mark zu Überweſſen 
me Batterie modernſter 15 3 Be: darunter | (Die Jagd) im Befehlsbereich der Feſtung 
— und zahlloſe F in dentimeter⸗Haubitzen die ja guch zur Verproviantterung der Stadt bei⸗ 
meekorps. ahrzeuge in den Händen des Ar⸗ trägt, iſt etzt wieder geſtattet, dach kann Te, mie 


565 rar) 
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10 aus der Anzeige in heutiger Nummer zu erſehen 
453 Eiſerne Kreu e für 1 kr nur in beſchränkter Weise unter großen Igor ts: 
Nach einer amtlichen Me Kater mabregeit, ausgeübt werben. 5 


bisheri r e ü 
andesigen Kämpfe 453 Eiſerne Kreuze 2. aal 1 müschnahe ner Woche nmarr 1) Dur dem 
w · 


0 ige unjeres 17. Armeekorps ver een Gemüſemarkt war, bei ziemlich ſtarker Anfuhr, der 
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a 11 auswärtigen Bezieher unſerer 5 11 55 ocz le de de k bebrüdt. Spinat 
eitung 5 der Vorrat an Schoten zum beiußgefehten Preiſe 


Die Preſſe 0 


bitten wir, den Bezu ür 

IV. Vierteljahr 1914 u 55 
neuern zu wollen, damit beim Viertel⸗ 
lahreswechſel keine Unterbrechung in 
der Lieferung der Zeitung eintritt. 


1 Wachsbohnen koſtete 
415 15 das P nt 
15 P 


den kühlen Witterung nur f 


b fg., grüne 8 

fund. Der Tomatenpreis it aa 
te bei der herrſchen⸗ 

wer reifen. — Auf 


2 | wegen, die jüdischen Händler, dle man 5 
beiten, Rt 115 1 die meiſt den Markl 
Ständen wurden vornehmlich 
18 en die, bei de 
mem | JULE Preije erzielten und 
Lokalnachrichte Marttes ausverkauft a 8 
f n. Karauſchen und Karpfen waren nicht am Markt 
ind Auf dem Be e Seplember 1014 75 51 Duri a 9 
i find 15 Ide der Ehre aachen En 30 und 10 Pfg. das Puund den 60 Pfg. Braff 
er Karl — (Der Polſzeiberi 
der alten, der Offizierſtellvertreter Rud⸗ Schöneck keinen Arreitanten, N Meraehiiteh ehe 
er älteſte Soh, 8 udolf Nernſt, — (Gefunden) wurden ein Kochgeſchirr, ein 


1 

22725 erg e ka 
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n ſtammenden be: Fernglas. el ; 
2 as, i 
früheren, raunſchweig, der einzige 1 — e Sn 
f 2 e Sohn des) = 
Meeforp zn mandierenden Generals des 1 f 
Be! danzig der Major und de f; Ar⸗ Eingeſandt. 
Eneſen) 9 im Infanterie⸗Regimens a gelon ee (Für dieſen Teil Eingeſ die Schriftleitung nur di 
ans Hartnack, der Oberleutnant der preßgeſetzliche Verantworlung.) ee 
Peters, Dirette nianterig-Regiment A 


ee ee g A Ä e 
Eibe warden 5 Danzig 20 0 2 find. ge. ber Rt, daran zu erinnern, daß alle Mitglieder 
ng 5% Milli 19. 95 Million e 
Senne dean da gh dean alder Sieden An, hen den 
a 1 elfen, 
von der Kaſſe), 0 den Organiſation einer oftpreufif 


und Stadtf ˖ 

berger ſtäd arkaſſe 1113 000 Mark. ir. $ 
lionen Mart e Sparkaſſe hat ſich mit 2 Will. 1 as Städter und find diesbezügliche Auf- 
1 = ereits & 


m übrigen iſt die Propi ergangen Wir f 
orden if durch den Krieg ſtark heimaspinz wollen uns zufamment: Landtbirtsfrauen 
11 5 beten Sur a DE ng genen ſcch nennen Falten, Soft, Berti, Sud an Bike 
erner ji N eln, Kä ; 5 a SE 
T... | ühgtenttnn Macher RU Uehaiten jo 
— (re Poſen 25 Millionen. uud die Landwirtſchaftskammer d i 5 
Da den) werden Aögeordnete aus der In Sitz Königsberg) wird eben ah 


rden gebeten, ihren jeki, Oſt⸗ der 

gehend Wie en des a 0 f an ee deiſes un großen Mitgliederzahl zuſtande) 

en ni ’ häufig dort eingehende 

aus dem 8 a bees erden Unmen, 1 5 Berufenhen Berjammi di 
in Befehlsbereich der Bei ang Thore Doppelt Nag wer ſchnell hilftk 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dieteich, 
Breiteſtraße 35: Frau Anna Schmidt 5 Mark, Un⸗ 
genannt 3 Mark, Angenannt 5 Mark, Nowacki 
6 Mark, Frau Mühlenbeſitzer Ruter⸗Kogau 10 Mk., 
Fräulein Will 5 Mark, Zahnarzt Meiſel 50 Mark, 
Bankvorſtand Boeniſch 10 Mark, Sammlung der 
Möbelfabrik Pidun, und zwar Carl Pidun 10 Mk., 
die Tiſchlergeſellen Rückert 1,50 Mark, Tober 1 Mk., 
Bockowski 1 Mark, Nowak 1,50 Mark, Fengeler 
1 Mark, Judaczewski 1 Mark, Marotke 50 Pfg., 
Wiemer 1 Mark, Hinkelmann 50 Pfg., Werner 
50 Pfg., Boſchek 1 Mark, Baranowski 1,50 Mark, 
Ungenannt 5 Mark, Schlaak 2 Mark, Fehlauer 
2 Mark, die Lehrlinge der Firma Pidun 3,50 Mark, 
Sammlung der vereinigten Militärbäcker⸗Abteilung 
der Feſtung Thorn durch den Garniſonbackmeiſter 


G. Gerwig 435 Mark, zuſammen 563,50 Mark, mit 


den bisherigen Eingängen zuſammen 8231,92 Mark. 
— Außerdem an Liebesgaben: Ungenannt 8 Paar 


Pulswärmer, 1 Paar Strümpfe, Frau Mühlen⸗ 
beſitzer Ruter⸗Rogau 
und Oberlyzeum 54 Paar 
34 Paar Strümpfe, Frau Keller 12 Paar Strümpfe, 


% Zentner Apfel, Lyzeum 
Pulswärmer und 


12 Paar Pulswärmer und 1 Leibbinde, Frau Kurz⸗ 


Gramtſchen Weintrauben, Ungenannt 1 Naſen⸗ 


wärmer mit Heizmaterial und ein Paar Puls⸗ 
wärmer, Frau Vierrath 3 Paar Strümpfe, 3 Paar 
Pulswärmer, Frau Riedel 3 Taſchentücher, 3 Paar 
Pulswärmer, Fräulein Freytag 6 Paar Puls⸗ 
wärmer, Ungenannt 6 Flaſchen Wein, Schul⸗ 
vorſteherin Fräulein Kaske verſchiedene Wäſche⸗ 
ſtücke und Handtücher. 

Sammelſtelle bei Frau Stadtrat Laengner, 
Thorn⸗Mocker: Spende des St. Georgen⸗Kirchen⸗ 
chors 51,50 Mark, Frau Wollenberg 1 Mark, Frau 
Telke 1 Mark, E. Drawert 1 Mark, Leuchtenberger 
3 Mark, Johann Brzyski 20 Mark, Stabenau 
10 Mark, Frau Nitz 5 Mark, zuſammen 92,50 Mark, 
mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
1115,21 Mark. — Außerdem an Liebesgaben: Un⸗ 
genannt 9 Tauben. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Kreuz. 
In unſerer Geſchäſtsſtelle find weiter an Bei⸗ 
trägen eingegangen: 2. Rekruten⸗Depot des Fuß⸗ 
artillerie⸗Kegiments Nr. 11, geſammelt von den 
Offizieren, Unteroffizieren und Gemeinen, 73 Mark, 
Frau Seefeldt⸗Thorn 2 Mark, von den Ange⸗ 
Firma und Arbeitern des Dampfſägewerls der 
irma Ewald Hoffmann⸗Thorn 49 Mark, Gückel⸗ 
Thorn 6 Mark, Frau Damer, Coppernikusſtraße 3, 
3 Mark, Sammlung in der Werkſtätte des Wagen⸗ 
bauers Puff⸗Thorn 21,50 Mark (dazu trugen bei: 
Wagenbauer Puff 10 Mark, Stellmachermeiſter 
Borkowski 3 Mark, Schmiedemeiſter Podan 5 Mark, 
die Stellmachergeſellen Borkowski 2 Mark, Po⸗ 
wirski 50 Pfg., Krinke 50 Pfg., Fritz 50 Pfg.), dur 
ſammen 154,50 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 10 877,64 Mark. 
eitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden gern von uns entgegengenommen 
und dringend erbeten. 


Unfere tapferen Heinen Lentnants⸗ 
frauen.“) n 


Hoch von den Türmen der Gedächtniskirche 
dröhnen die Hochzeitsglocken über die Straßen und 
Plätze des Berliner Weſtens. Zu beiden Seiten 
des breitgewölbten Hauptportals drängt ſich, Kopf 
an Kopf, die Menge, meiſt Frauen und Mädchen, 


und ſtreckt ſich vor und reckt den Hals, jo oft ein Y 


neuer Wagen anfährt, feſtlich gekleidete Menſchen 
ihm entſteigen und, durch das lebende Spalier hin⸗ 
durch, über die Stufen ins Innere der Kirche ver⸗ 
ſchwinden. Do geht eine Bewegung durch die 
Menge. Sie flutet ſeitwärts ab: das Brautpaar 
iſt am kleinen Nebentor der Sakriſtei angekommen. 
Und man ſieht, daß es eine militäriſche Hochzeit, 
alſo ein doppelt intereſſantes Schaufpiel iſt. Die 
Braut ſchreitet am Arm eines Generals, wohl ihres 
Vaters, und der Bräutigam iſt ein ſchmucker junger 
Leutnant. Die Orgel ſetzt mit mächtigen Klängen 
ein, die Türen ſchließen ſich, aber die Menge harrt 
geduldig aus, bis die Feier vorüber iſt und das 


Brautpaar, aus dem ein Ehepaar geworden iſt, Prag 


Arm in Arm, ſtrahlendes Glück auf dem Antlitz, das 
Gotteshaus verläßt, um einen jener Mietwagen zu 
beſteigen, die jeder Berliner als „Hochzeitskutſchen“ 
erkennt 

Leutnantsfrau, — wie vieler junger deutſcher 
Mädchen Traum iſt, ſich einſt ſo nennen zu können, 
wie vielen, die aus altem Soldatenſtamme hervor⸗ 
ſproſſen, iſt es ein ſelbſtverſtändliches, freudig er⸗ 
wartetes Los. Und nun, da ſie beide an der Hoch⸗ 
zeitstafel auf den Ehrenplätzen ſitzen, unter Ver⸗ 
wandten und Freunden, die in Ernſt und Scherz, 
in Vers und Proſa, Heil und Segen auf ihr Haupt 
herabwünſchen, ſcheint vor dem Leutnant und ſeiner 
kleinen Frau das Leben in eitel Glanz und Selig⸗ 
keit zu liegen. Freilich: das Waffenhandwerk, dem 
der junge Gatte ſich zugeſchworen hat, iſt ein ernſter 
und von Gefahren umdrohter Beruf, fordert von 
ihm, daß er zu jeder Stunde bereit ſei, auf Befehl 
des Kaiſers und Königs ſein Blut für das Vater⸗ 
land zu vergießen. Doch deshalb gerade hat er ſich 
ja dem Soldatenſtande geweiht, und ein friſcher, 
fröhlicher Krieg gehört zu den Hoffnungen, die in 
ſeiner Seele ruhen. Und ſie, die junge Gattin? 
Krieg, das iſt ihr, zumal an dieſem Tage der höch⸗ 
ſten Verheißungen, etwas ſo Fernes, Unwahrſchein⸗ 
liches! Daß ſie eine tapfere, mutige kleine Leut⸗ 
nantsfrau ſein will, daß ſie dem geliebten Mann 
nicht das Herz durch Tränen und Klagen ſchwer 
machen wird, wenn ihn wirklich jemals die Fahne 
zum Streite ruft, hat ſie ſich, ehe ſie die Seine 
wurde, feſt gelobt. Aber dabei doch im ſtillen ge⸗ 


) Aus der letzten Nummer d i i i 
Elegante Welt“, deren reicher Juhalt ch pre 


„lich illuſtriert, dem Ernſt der Zeit auf die würdigſte 


1 Cb (Berlin SW. 68. Weläß Dr. Eys⸗ 


glaubt, ein gütiges Geſchick werde ihr die harte, 
grauſame Prüfung erſparen 

Und nun iſt mit einemmale der Krieg da, iſt 
die Prüfung über ſie gekommen, viel härter, viel 
grauſamer noch, als ſie jemals geahnt hätte. 

Jetzt muß ſie ihr Gelübde halten, darf keine. 
Schwäche ſie anwandeln, trotzdem es nicht mehr 
nur ihr eigenes Glück iſt, für das fie zittert, fon⸗ 
dern auch das ihrer unſchuldigen Kinder, die mit 
großen, verwunderten Augen zuſehen, wie plötzlich 
die Unruhe des bevorſtehenden Abſchieds das Haus 
erfüllt. Die Stunden fliehen mit Packen und Be⸗ 
ſorgen ſchnell dahin. Zum Grübeln iſt keine Muße, 
und bei aller Wehmut hat der Rauſch der großen, 
erhebenden Begeiſterung doch auch die kleine Leut⸗ 
nantsfrau erfaßt. Sie iſt ſtolz, daß ſie ihr Teuer⸗ 
ſtes hergeben ſoll für Kaiſer und Reich. Auch in 
den ſchmerzlichen Minuten der Trennung kann ſie 
ſich noch zu einem Lächeln zwingen. 

Dann aber kommt die ſchwere, peinigende Zeit 
des Wartens. Die Angewißheit, das iſt das 
Schlimmſte, kaum Erträgliche. Die ſpärlichen 
Nachrichten, die haſtigen Kartengrüße, die ihr die 
Feldpoſt bringt, ſind alt, wie viele blutige Gefechte 
und Schlachten können inzwiſchen geſchlagen wor⸗ 
den ſein! Sie helfen ſich gegenſeitig, ſie wetteifern 
an Tapferkeit untereinander, die kleinen Leut⸗ 
nantsfrauen, tauſchen ihre Nachrichten aus, beſuchen 
gemeinſchaftlich Kurſe zur Verpflegung von Ver⸗ 
wundeten und leiſten ſich am Abend nähend und 
ſtrickend Geſellſchaft. Aber ihr nächtliches Weinen 
hört nur der Himmel. 

Sind das dieſelben kleinen Frauen, die jeden 
Morgen mit neuem Frohſinn begannen? Die ſo 
luſtig ritten, über die Eisbahn liefen, tanzten und 
vielleicht auch ein ganz klein wenig flirteten? Die 
ſo viel harmloſe, echt weibliche Freude hatten an 
all den hübſchen, reizenden Dingen, die nur gries⸗ 
grämige Hageſtolze „Putz und Tand“ ſchelten? Sie 
ſind raſch reif und ernſt geworden und ſchauen dem 
Leben anders als früher ins Geſicht. 

Unerforſchlich find die Wege der Vorſehung 
und der Zufall lenkt den Lauf der Kugel. Sie 
trifft den einen und ſchont den andern. Sie ſtreift 
dieſen nur und ſtreckt jenen tödlich ins Gras. Was 
hat ſolch blöder, blinder Zufallswille ihr beſtimmt? 
Wird ſie den Gatten nach glorreichem Frieden 
wiedergewonnen in die Arme ſchließen? Wird ſte 
zu ihm eilen dürfen, um ſich im Lazarett an ſein 
Lager zu ſetzen? Oder werden ihr eines Morgens 
zwei trockene Zeilen künden, daß er den Tod der 
Helden ſtarb und längſt in fremder, ferner Erde 
gebettet ruht? Die kleine tapfere Leutnantsfrau 
weiß, daß es auf dieſe Fragen keine Antwort gibt. 
Sie wartet 


Welter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarks. — 
Hamburg, 22. September. 


u Wilterungs⸗ 
S een 

2,8 er letzten 
* 24 Stunden 


3 0 
Name 3 3 8 
der Beobach 8 8 8 8 Weller 
tungsſtatlon S N * 


Borkum 768,2] NNO wolkig 13] zieml, heiter 
Hambur 768,2 NW wolkenl. 60 zötieml. heiter 
Swinemünde 766,7 WSW heiter 9 dieml. heiter 
Neuſahrwaſſer 166,55 — wolkenl.“ 11 meiſt bewölkt 
temel 765,6 N wolkig 8 meiſt bewölkt 
Hannover 764,6 W wolkig 11 — 
Berlin 766,9 N wolkenl. 9 zieml. heiter 
Dresden 767,1 NNW'Ubbedeckt 8 nachts Nied. 
Breslau 765,5 N bedeckt 60 zieml. heiter 
Bromberg 766,36 — ſwolkenl.] 11] zieml. heiter 
Del 768,40 wolkig 8 zieml. heiter 
Frankfurt, m 768,80 — Nebel 60 dieml. heiter 
RAT — — — — — 
München 767,8 NW bedeckt 7 borw. heiter 
Danzi — — — — — 
Billfigen 770, NRNW'ſ wolkig 12) zieml. heiter 
Kopenhagen 767,30 NO ſwoltenl. 11] meift bewölkt 
Stockholm 761,1 N Wẽ heiter 9 — 
Haparanda 757,1 SW halb bed. 5 — 
Archangel — — — — — 
Magdeburg 767,7 NW halb bed.| 10 = 
Königsberg 1766,2WNW heiter 110 meiſt bewölkt 
Wien 762,2 N Regen 9 zieml. heiter 
Pra 766, NW bedeckt 10 zieml. heiter 
Karlſtadt 762, — ſwolkenl.] 10 — 
Lemberg — — — — — 
Hermannfiabi] — — — — — 
Krakau 764,5 ORO Nebel 8 vorw. heiter 
Budopeſt — — — — — 
Rom — — — — — 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 22. September, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: -+ 12 Grad Cell. 
Welter: krocken. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 770,5 mm. 
Bom 21. morgens bis 22. morgens höchſte Temperatur d 


1 17 Grad Cell., nlebrigſte -+ 7 Grab Cell. 


r —— ————— 
Waſſerflände der Weichſel, Frahe und Uetze. 
Stand des Waſſers am Pegel 

der as 

Meichjel Thorn 


lchoſt . / 
Auen: 


Chwalowlee 5 5 

Zakroczyn 8 m : 2 890 20. 
* € „ „ * 
Brahe bel Bromberg U. Pegel 1. 2350 18. 
Netze bei Czarnikan 1 — — 


Wetteranfſage. 
(Mittelung des Welterdienftes in Bromderg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 28. September 
heiter, meiſt trocken. 
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23. September: Sonnenaufgang 5.47 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.57 Uhr. 
Mondaufgang 11.06 Uhr, 
Monduntergang 6.49 Uhr. 
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Die Ausübung der Jagd wird im Befehlsbereich 
der Feſtung von jetzt ab mit folgendem Vorbehalt 
e g 5 5 Pf 

edem Jäger wird es zur Pflicht gemacht, in 
der Nähe befindliche Truppen und Poſtierungen zu 
benachrichtigen. 

2. Jede Verantwortung oder Haftpflicht für etwa 


von Mißverſtändniſſen und Verwechſelungen lehnt die 
Militärbehörde ab. 
Thorn den 21. September 1914. 


v. Dickhuth⸗Harrach. 


An unſere Mitbürger! 


In gegenwärtiger Zeit iſt die tunlichſte Verſtärkung des Gold⸗ 
beſtandes der Reichsbank von außerordentlicher wirtſchaftlicher und 
politiſcher Bedeutung! 

Es iſt daher 5 geboten, daß alles im Privatbeſitz und 
im Verkehr befindliche 


Goldgeld am die Reichsbank 


gegen Umwechſelung in Banknoten abgeführt wird. 
Unſere Mitbürger bitten wir daher, 


im bäterländischen Inteteſſe 


alles in ihrem Beſitze befindliche Goldgeld an die Reichsbank 
einzutauſchen. 

Die Stadtſparkaſſe wie ſämtliche ſtädtiſchen Kaſſen ſind bereit, 
Goldgeld gegen Papiergeld zwecks weiterer Abführung an die 
Reichsbank einzutauſchen. 


Für den privaten Beſitz und Verkehr hat Papiergeld genau 


aenfelben Wert wie Goldgeld. 
Thorn den 19, September 1914. 


Der Magiſtrat. 
f Müfgebot. SIPHHHHOSHHHHHHHHHCS 


Den geehrten Herrſchaften von & 


ss 


Geld⸗Lotterie 


des unter allerhöchſten Protektorate ſtehenden Preußiſchen Landesvereins vom 


; ; Genehmigt 155 lerköiten Eh ee: are 1918 
vorkommende Unglücksfälle durch die Truppen infolge Ziehung vom 30. September bis 3. Ohtober 1914 


im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin 
durch Beamte dieſer Behörde. 


Zur Verloſung kommen 


ſofort bar, ohne jeden Abzug zahlbar, und zwar: 


1 Gewinn zu . 
1 Gewinn zu 
1 Gewinn zu . 
2 Gewinne zu. 
2 Gewinne zu . 
5 Gewinne zu . 
10 Gewinne zu. 
70 Gewinne zu . 
140 Gewinne zu . 
415 Gewinne zu. 
15 350 Gewinne zu 


Zuf. 15 997 Gewinne 1 
Preis des Loſes 
zu beziehen durch 


Dombrowski, fönigl. preuß. Lollerieeiunehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Feruruf 1036. 


Felduniformen 


mit 


Peizfutter, 


sowie 


Dederbekleidung 2 


in jeder Art liefert billigst 


Ein junger Arbeiter 


zur Hilfe beim Rangierdienſt geſucht. 


Gottlieb Riefflin Nachf., 


Seglerſtr. 3. 


Aaufburſchen, Arbeitsburſchen 


können ſich melden Baderſtraße 26. 
n ealainbfhete 


allein 


wird bei 9 Gehalt zum ſofortigen 
Antritt geſucht. 

Mit Lebenslauf, Referenzen und Ge⸗ 
haltsforderung verſehene Bewerbungen 
find unter K. D. 246 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ zu richten. 


15997 Geldgewin ne, 


100 000 Mark 
50 000 Mark 
20 000 Mark 
15 000 Mark 
10 000 Mark 
A 5000 Mark 


uicht Anfängerin, flink in Stenographie 
und Schreibmaſchine, zum 1. Oktober 
geſucht. Schriftliche Bewerbung mit 
Lebenslauf und Zeugniſſen unter W. 47 
an die „ der e 


nn — — 


1000 Mark 


Verkäuferin. 


&. Jordan, Mellienſtraße 88. 
Ladenmädchen, 
Lehrling, Kaſſiererin 


können ſich melden 
Kavana-Kaus, Culmerſtr. 12. 


Tücht. Plätterin 
von ſofort für dauernd geſucht. 


Daümpfwäſchereſ Max Hoppe,“ 


Thorn, Bacheſtraße 5—7. 


Silisarbeiterin, 


ohne Vorkenntniſſe, gefucht. 
Buchdruckerei Frauke Vrombergerſt. 26. 


Aufwartemädchen von ſofort ver⸗ 


300 000 Mark 
3 Mk. 30 Pf., 


Gerberſtraße 27, 5. 
Eine zuverläſſige, ſaubere 


Freundliche gieren leten. 
Zubehör zum 1. Oktober zu vermie 
Zu erfragen Talſtraße 21. 


. a 


zu vermieten. 


5⸗Zimmerwohnung, 


mit reichlichem Zubehör und ein Laden 
vom 1. 10. 14 zu vermieten. 


Otto Zukszewekh 
Schuhmacherſtr. 12. 


Gartenwohnung . 


von 2 Zimmern mit Küche zum 1 
ebenſo ein Pferdeſtall zu 6 Fferden 5 
Futterraum, von RR u vermieten. nal 


1 Wohnung 


5 Zimmer, Zubehör, Gerberftr. 31, Kom 
vom 1. Oktober zu verm. Preis 63 


A. Kirmes, Jakobſtt. 2 


Stube und Küche 


Tr., zu vermieten. Mellienſtra 


Keller⸗ Wohne 


Be 85. 


auch als Lagerraum zu vermieten. 


ofſtraße 14.2 


Möblierte LT, 
Zu vermielen. Hioſſtraße 


Ein gutes möbliertes 


Barterre-Borderzimmel, 


fep. Eingang, zum 1. Oktober 3 


Mellenſtee 0 


2 gut möbl, Zimmer Er: 12 


der Weichſel, ſof. zu verm. Bankſt 


Aol 2 nero wan 


ft Küche ſofort zu vermieten. 11. 12 
Groblewski, Culmeil 


Gutmöbl. Part Vorderzim. ſep. eis 
ſof. z verm. 


EFF 
Ein gut möbl. mmer 9 


Gerechteſtr. 33, patk 


Ein möbl. Zimmer; 


von ſofort zu verm. Waldſtr. 31. pt, I 


Der Beſitzer Andreas Betkowski 2 Thorn und Umgegend empfehle & 


in Siemon, vertreten durch Geheimen | & 
Juſtizrat Trommer in Thorn, hat 
das Aufgebot des unbekannten Gläu⸗ 
bigers der auf ſeinem Grundſtücke 
Siemon, Blatt 231, Abteilung III, 
Nr. 10 für den Knecht Josef Bin- 
kowski in Czemlewo eingetragenen 
868 Mark 56 Pf. beantragt. Der 
unbekannte Gläubiger wird aufge- & 
fordert, ſeine Rechte ſpäteſtens im 
Aufgebotstermine am 


24. November 1914, 
12 Uhr 


’ 
anzumelden, widrigenfalls feine Aus-| A, 


ſchließung erfolgen wird. 
Thorn den 18. September 1914. 


Königliches Amtsgericht. 
Aufgebot. 


Der Beſitzer Josek Michalski in 
Sachſenbrück, verlreten durch Justizrat 
Aronsohn in Thorn, hat das Auf⸗ 
gebot zum Zwecke der Ausſchließung 
des Eigentümers von Sachſenbrück 
Blatt 5 beantragt. 

Die eingetragenen Eigentümer 
Johann Czachurski und deſſen Ehe⸗ 
frau Marianna, geb. Osielka, bezw. 
deren Erben werden aufgefordert, 
ihre Rechte ſpäteſtens im Aufgebots⸗ 
termin am 


24. November 1914, 
12 Uhr 


anzumelden, widrigenfalls ſie aus⸗ 
geſchloſſen werden. 
Thorn den 17. September 1914. 


Königliches Autsgericht. 
Mitttagstiſch 


billig zu haben Araberſtraße 4, 1. 


Guter Prip.⸗ Mittagstisch. 


Mellienſtraße 114, 2. Eing. 


Patzenhofer Biere 
in Rachen. 


Sees 


[handen. Werte Angebote unter U. 45 
der „Preſſe“ 1 5 


Lich mich zur 


Anfertigung fämtlicher 
Pelzwaren. 


Inſtandſetzungen werden ſchnell, 
ſauber und billig ausgeführt. 


5 Doering, Kirſchnermſtt., 2 


Tuchmacherſtr. 2, Hof, 1 Tr. 


W > 


Gebildetes Frünlein 


9 zum 1. Oktober Sunn zu einem | By 
Kinde (5—12 Jahren), evil. während der 5 


Kriegszeit ohne Gehalt. Zeugnis vor⸗ 


an die 
erbeten. 


G e 


Gewandtle, Fllan sichere 


Buchhalterin, 


auch in udn u. Schreibmaſch. 
erfahren, ſucht halbe Tagesſtellung. Ang. 
1. D. 29 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 


ee Ah, his Be 


nachen. — 18, 


nei | 


Frühſtück ins Haus ſchicke, 8 e ahl. Jule 


ür ein größeres Baugeſchäft zu baldigem 
Anteil geſucht. Bewerbungen unter Bei⸗ 
fügung von Zeugnisabſchriften und An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche unter P. 40 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche für mein Kontor zum ſofortigen 
Eintritt einen tüchtigen, ſoliden, militäre 
freien Herrn für 


Kontorarbeiten. 


Gefl. Angebote mit Zeugnisabſchriſten 
und Gehaltsanſprüchen bei freier Station 


eee 


B. Doliva, Artushof. 


> nn : Be 


zu alten, billigen Preiſen empfieh 


Bernstein & Comp., 


Gerberſtraßze 11 


in der Stadt und 1000 außerhalb. 


Senzoi-Nertauf, 


daß ich von jetzt ab 


und bitte freundlichſt um Aufträge. 
W. Lipinski, Schulſtraße 16. 


Zimmergeſ ſellen Mehrere di Ni N 
Arbeiter And ein chien 


ſtellen ein werden geſucht 


Evangeliſche Geſangbücher wee 


— 5 


® Max Gläser, Sucdandlung lief. Bl. 


150 für den ganzen Tag verlan 


Städte und Güter und Pommern. 


| Köchin, Madchen für alles, 


Zeige 0 geehrten Kundſchaft ergebenſt an, 


I—2 gut möbl. Bulbetz iu, 
zu mern. Babeiftahe 20, 3 Ss SE 


1 möbl. Dffizierswohnung 5 35 1. 


mieten. Strobandſtraße I = 
Mübl. Dimmer, en 


I Eingang, mögl. Pat., Nähe jofost 
onskirche, von Vizefeldwebel i 
Gaſchnf fl unter V. 46 d 


gteundiid, aol Sinne 


mit auch ohne Penſion, zu vermietung, 
Mellienſtraße 114, 2. Einge 


gie 


zu vermieten. Me 


Gpeichecräum 


1.—3. 


i Eta tage eten. 
zum 1. Januar 1915 zu vermiete In, 


C. B. Dietrich & 80 


G. m. b. H., Breiteſtr. —— 
Ein Laden 


mit Wohnung, Lagerräumen, euil. 
ſtall mit Remiſe vermietet enladen 
Schuhmacherſtr. 12, im Blume e, 


Mein Laden, 


Schwandt, gewerbsmäßige Stellen⸗ ck 
N Mellien⸗ und Talſtraßen⸗Ecke, 
vermittlerin, Thorn, Mellienſtraße 66. 1. 10. 1914 zu vermieten. 


43. 
tr. 
M. Bartel Baugeſchäft, 1, Wald 


en und 


ſofort zu ge gpiehtienitent 25. 


2 


Aufwartung 


für einige Stunden vor⸗ und SERIE 
geſucht. Segleritraße 1, 1. 


Sauberes Aufionelemäddien 


geſuch Graudenzerſtraße 125. 


Alufmärderin e a 


Mellienſtraße 101 


2 Kauen für Gartenarbeit 


geſucht Graudenzerſtraße 125. 


Haubere Aufwartefrau 


ſofort geſucht Turmſtraße 6, pt., r. 


Junges Auftuariemünghen 


Be 13, 1. 


Öraubengerftraße 170 


+ 


2 
Wirtin, Stützen, Köchin, Stuben⸗ und 
Alleinmädchen für Thorn und andere 


Empfehle: 
perfekte Mamſell und beſſeres Büfeitfrl. 
Emma Nitschmann, . 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtr. 29, 1 Et. 


Suche und empfehle: Stützen, 


Marie it vom 


für kleinen Laden zu el 0 ei 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zwei Wintermäntel 


für 12jährige Mädchen ſuche ſofort zu kel 55 
ARE Angebote unter P. 44 an die | befferer Herkunft, wird bel 5 
le“ Behandlung in 8 ee el 


Geſch . — der „Preſſe 
use: 2 0 gebote unter S. 43 
; £ ele der „Breife”. _ 


Sambimapimipte rien, 


FF 
Suche zum 1. 10. 1914 für mein Ko⸗ 

lonialwaren⸗, Saaten⸗ und Delikateſſen⸗ 

Geſchäft einen ſoliden, ehrlichen 


Gehilfen, 


he dunkel 
empfehle billigſt. 


T. Liedtke, 


Mellienſtraße 99. 


Schwediſche 


Preißel⸗ 


der polniſchen Sprache mächtig. Den 
Angeboten bitte Zeugnisabſchriften und 
h Gehaltsanſprüche bei freier Station bei. fü 


empfiehlt billigſt : 1 8 5 e 
Otto Jacubowski We Adan 
3 
Eliſabethſtraße. 


Alle Straußſedern werden billig 
aufgearbeitet und moderniſiert 
Brombergerſtraße 104, 1, 
Annahmeſtellen: Coppernikusſtr. 22, 
bei 50 1 Heiligegeiſtſtr, bei „Edelweiß“. 


50 Bir. geſundes Hen 


preiswert abzugeben. 
Cowalsky, Graudenzerſtr. 125. 


Wieſe, 


3½ Morgen groß, zum Gehirn zu — F 1 
vergeben Graudenzerſtraße 125. 


5 Aim merleute 


om 1. Bainillon Fußartillerie⸗ = 

1 15 92. 11 100 i eule den e in ia em ſtellt ein 
hen vergeben. Wo, fügt die Geſchäfts⸗ ich Jerusal m, Baugeſchäft, 
telle der „Preſſe“. Thorn, Brombergerſtraße 10. 


Lehrling 


ſucht von ſofort oder per 1. Ditober 
Duszynski, 
Zigarreu⸗ Handlung. 
Für ein größeres Kontor wird ein 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit guter Schul⸗ 
bildung, geſucht. Angebote unter L. 36 


Rosenau & Wichert. 
10 Tiſchler 


auf Bau und Möbel, für Winterarbeit 


geſucht. Lehrlinge werden noch ange⸗ 
nommen bei J. F. Tober. 


1 iſchlergeſellen 
A. Schröde,, Coppernikusſtr. 41. 


Schneidergehilfen 
ür Anif en 1 Ziwilarbeiten 


. Doliva, Aitushof. 
1 Sihmiedegeſeſſen 


ſucht ſofort bei hohem Lohn 
A. Eichstädt, Thorn, 
Gerechteſtr. 23. 


Tilchtige Schneider 


ſtellt bei Höchſtlohn ein 
Heinrich Kreibich, Baderſtr. 24, 


Bootsleute 


auf Dampfer „Prinz Wilhelm“ ſucht 
W. Huhn. 


Einen Selellen 


ſucht M. Vogt, Schulnnamheemile, 
Culmer Chauſſee 7 


Srlfeurgehilfe 


wird von ſofort oder ſpäter verlangt. 
P. Kristopeit. Culmer Chauſſee 44. 


Bäckergeſelle 


Thorner Brotfabrik, G. . . 9. 


"Zwei Pferde, 5 


beide Füchſe, 7jährig, hat Are abs 


ſofort geſucht. zugeben 


P. Krüger, Culmerſtraße 3. 


Maurer, Zimmerleute 
und Bauarbeiter 


ſtellt ſofort ein 
Baugeſchäft MW. Bartel. 


Rüpfſteinſchläger 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


. Soppart, il > a 


Aae 59. mit voller P Penſion von einem Beamten 


Berheirnt. Arbeiter, geſucht. Angebote mit Preisangabe unter 


— 48 an die R d. 5 erb. 
der mit Pferden vertraut iſt, ſucht von 
ſofort J. Paluchowski, 8 N ä 


Lindenstraße 58. ee 


1 Alſcher, 1 Abet 0 


finden 55 Winterbeſchäftigung. 


Hotho, Gaſtpitt, 


Rentſchkau. 


— 


faft neu, billig zu vertaufen 
— — 3. 


D 


2⸗ Zimmerwohnung, 


Olex, eee Mädchenkammer, Speiſekammer, Bade⸗ 


Thorn⸗Mocker. vu 350 Mk., Fiſcherſtr. 49 zu verm. 


Auskunft Max Gläser, Buchhandlg. 
Aheit tl, Atheit samen Stube, Kabinelt und Küche vom 
1. 10 10. zu verm. Strobandſtr. 24. 

können ſich melden beim Stein⸗ RD Bon I=2 N md 

b 3 üche vom in der e des 

5 61 has Kaſerne Bahnhofs Mocker zu hielten: geſucht. An. 

fort t. 

Laufburſche 0 Mark Lehn 
und Nebenverdienſt. 

Max Gläser, Buchhandlung. 


Kleine Pohnungen 


von Stube und Küche zu vermieten. 


geb. u. V. 49 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Kleine Marktſtraße 4. 


Entlaufen gi, ui 


eiue Hündin, Dogen Eule 
Abzugeben auf Bleich 

Chauſſee 6, ar M) 
a) 9275 ana 


ugelaufen ,. 3% 


find beim Ae auge 


1 ſtrzemsti den 21. Septem 


zwei Segen 1 


g ein weißer und ein grauer. und 5 er 
ſtattung der Anzeigegebühret Eigen an 

koſten kann der rechtmäßige 

dieſelben abholen von gen? 


J en 8. 


EI 

D = = 3 

= 2 8 5 

5 — 2 
8 88 = 75 1 

e = 
September 75 28 29 30 er. 3 N 
1212] Sen 
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Ar. 225. 


Mittwoch den 23. September 1914. 


32. Jahrg. 


— 3 art 


Chorn, 


42 


die Dreffe 


(Zweites Blatt.) 


Die Ruſſeninvaſio 
Die polniſchen Blätter bringen aufarund von 
nterredungen mit gutinformierten Perſönlich⸗ 
keiten, die den politiſchen Kreiſen angehören, 
nachſtehende Nachrichten aus Lemberg um 
Przemysl: N 
Donnerstag den 3. September um 3 Uhr 
nachmittags, hielten die Ruſſen ihren Einzug 
in Lemberg. Zum Stadtkommandanten wurde 
General Rudzki ernannt. Der General ſtattete 
den Erzbiſchöfen aller drei Riten ſeinen Beſuch 
ab: dem römiſch⸗katholiſchen Erzbiſchof Bil⸗ 
czewski, dem griechiſch⸗katholiſchen (unierten) 
Erzbiſchof Graf Szeptycki, dem armeniſchen Teo⸗ 
dorowicz und auch dem römiſch katholiſchen Bi⸗ 
ſchof Bandurski. Als Vertreter der Stadtver⸗ 
waltung fand General Rudzki die drei Vize⸗ 
prälidenten, Dr. Rutowski, Dr. Stahl und 
eicher vor. Er vereidete Dr. Stahl und 
machte ihn für eine geordnete Verwaltung 
jowie für die Ruhe der Stadt verantwortlich. 
Der General erklärte, daß die Bevölkeru ig 
nichts zu befürchten habe, wenn ſie ſich ruhig 
verhalten würde. In Lemberg wurde nur ein 
uſſiſches Bataillon zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung zurückgelaſſen. Die Ruſſen ſollen 
alles bar bezahlen und ſich keine Übergriffe zu⸗ 
ſchulden kommen laſſen. Sie hindern auch die 
hinter der ruſſiſchen Armee herziehenden ruthe⸗ 
niſchen Bauern an Raub und Plünderung. Die 
wichtigeren Gebäude werden bewacht. Vorläufig 
droht der Stadt keine Gefahr. Man fürchtet 
nur, daß ſie gelegentlich des Entſatzkampfes ſtark 
leiden könnte, da die Ruſſen ſich in der Stadt 
ſelbſt veteidigen wollen. Von den Lemberger 
Tagesblättern ſollen drei, nämlich „Slowo 
Polskie“, „Gazeta Wieczorna“ und Kurjer 
Lwowski“ noch immer erſcheinen. 0 5 
Am 30. Auguſt waren 23 galiziſche Bezirks⸗ 
Hauptmannſchaften von den Ruſſen okkupiert. 
Galizien zählt 81. Bezirkshauptmannſchaften. 
Am 3. September verſchob ſich das Verhältnis 
zu Angunſten Oſterreichs. Aus Lemberg und 
Ostgalizien find mehrere Hunderttauſend Men⸗ 


n in Gſtgalizien. 


wundet; 
wundet; 


wundet; Unteroffizier Georg Wohlfeil⸗Thorn — 


eie ohne Anterſchied der Konfeſſton, g e en 
ſeinen Schutz angedeihen la de. mi nterofftizier, ann. — 3. Landwehr⸗ 
j en en ee a der eskadron des 17. Armeekorps: tot 1 Mann, ver⸗ 
Ruthenen begann man aus dem befeſtigten enden a an : 3 
e b | arte] ee Es s 20. Armeekorps: to 
Przemysl ſämtliche Ruthenen als unzuverläſſi⸗ 2 Mann, verwundet 1 Offizier, 1 Unteroffizier, 
ges Element zu entfernen. Wie einer der Vize⸗ Auen de e 30 un ke 
mn 28 ci 9 sine 2. Land r⸗ 90 8 B rmeetorps: to 
55 1910 et chischen 9 50 . Offizier, 1 Unteroffizier, 4 Mann; verwundet 
. 2 w Czaykowski, mitteilt. find in [1 Offizier, 3 Unteroffiziere, 18 Mann; vermißt 


kia über zweitauſend Ruthenen zum ; Mann. — 3. e des 20. Armee⸗ 

römiſch⸗katholiſchen Ritus übergegangen, um fi korps: verwundet 1 2 izier, 2 Mann. 

vom Ruthenentum N in Ergen t ee ie 2, Bat: 
; 2 5 = 0 , ve ) 5 . 

bleiben zu köanen. Die Führer der Ruthenen Aus Stadt und a habe 

wollen den Vorwurf der Anzuverläſſigkeit auf 


Reſerviſt Walter de Sombre⸗Thorn⸗Mocker — 

die Polen abwälzen. verwundet; Musketier Bronislaus Groczewski⸗ 
— Sue d 1 5 Sure eie Reſerviſt 

0 ranz Iwanski⸗Schwirſen, Kreis Thorn, — ver⸗ 

Nachtrag zur Verluftliſte Nr. 28. wundet; Reſerviſt Walter Hinz⸗Culmſee — ver⸗ 


SER £ mißt; Grenadier Wilhelm Jordan⸗Heimſoot, Kreis 
e ind e Nr. 61 Thorn: 1. Bat.: Thorn, — ſchwer verwundet; d Johann 
11 1971 8 Bataillonskommandeur Heyn — ver⸗ Chojnacki⸗Culmſee — vermißt; Grenadier Water 
15 5 Feutnant und f e — vers Bockshammer⸗Thorn — leicht verwundet; Reſerviſt 
9916 e x Reſerviſt Franz Kucharski⸗Klein Grunau, Johann Kroyczewski⸗Küdigsheim, Kreis Thorn, — 
reis horn, — vermißt; Hauptmann Bauer — derwundet; Füſilier Johann Kaminski⸗Culmſee — 
verwundet; Leutnant der Reſerve Hans Schenk — ſchwer verwundet; 
en 8 9 Paul Haafe — verwundet; Thorn — ſchwer verwundet; Musketier Leo Kra⸗ 
Vizefeldwebel Fritz Rheſa — verwundet; Vize⸗ jewski⸗Thorn — vermißt; Musketier Stanislaus 
ſeldwebel Karl Blaczkowski — verwundet; Anter⸗ Czarnecki⸗Thorn — vermißt; Musketier Emil 
offigier Kurt Dylewski⸗Thorn — verwundet; Re⸗ Fritz Ellermühl, Kreis Thorn, — leicht verwundet. 
ſerviſt Artur Domke⸗Reubruch Kreis Thorn, — ver⸗ Gefreiter Oskar Pankop⸗Neu Grabia, Kreis Thorn, 
wundet; Reſerviſt Guſtav Meiß⸗Thorn — ver⸗ ſchwer verwundet; Reſerviſt Max Ziehlke⸗ 
Reſerviſt Max Palm⸗Thorn — ver⸗ Thorn — vermißt. 
3 Reſerviſt Stanislaus Kaminski⸗Rudak, 
Erne Mather — eit ame A 1 i i t N 0 
rn athews — vermißt; Vizefeldwebe illi 
Schmidt — vermißt; Anderofftzter der Reſerve r egsnachr ch en aus dem ſten. 
des Smieszek⸗Thorn — verwundet; Gefreiter Ein preußiſcher Major vor einem ruſſiſchen Kriegs⸗ 
n e n en 15 9195 gericht? 
ißt; injährig⸗Freiwilliger annes Bahr I⸗ Dai “ 1 f 
1 r e „Daily Telegraph“ behauptet, daß ein in die 
Roſenberg e ee Lede Leuna „%% , , ß Dei 
der Reſerve Anuſchek — verwundet: Leutnant der für die Zerſtörung von Kaliſch verantwortlich 
Möller — tot; Vizefeldwebel Wilhelm Schul gemacht wird, deswegen vor ein ruſſiſches Kriegs⸗ 
5 3 SIE 9 . gericht geſtellt wurde. 
tot; Feldwebel Willi Kochmann — verwundet; gericht 8 
Vizefeldwebel Hugo Klumbaum — verwundet; 
Unteroffizier Friß Kretſchmar⸗Thorn — ver⸗ 


Wie der ruſſiſche Soldat ins Feld geführt wurde. 


Unter Aus Wien wird eine nette Anekdote berichtet, 
verwundet; Vizefeldwebel Otto Goedecke — ver⸗ die für die ruſſiſchen Zuſtände bezeichnend iſt. Ein 
mißt; Vizefeldwebel Wilhelm Bargſten — vermißt. verwundeter ruſſiſcher Gefangener wurde hier von 


* einer Perſönlichkeit a die des Ruſſiſchen 
verluſtliſte Ur. 29. a 


mächtig iſt. Er zeigte darüber ſehr erfreut und 
fragte vor allem, in welchem Lande er ſich befinde. 
Grenadier⸗Regiment Nr. 5. 2. Bataillon: tot Als ihm geantwortet wurde, in Oſterreich, war er 


Hauptmann Hans Weidlich⸗ d 


ſchen nach dem Weſten geflohen. In Wi i 
0 a In Wien allei 
zählt man bereits 80 000 dieſer Flüchtlinge. Die 


armere jüdiſche Bevölkerung zerſtreute ſich i offizi i 
Weſtgalizien auf der Linie en f, 


lerner in Mähren, Böhmen und Ungarn. 2 5 
} 1 9 5 x A N III. * 
Wien bildete ſich für die Flüchtlinge ein Hilfs⸗ Verluſtliſte Nr. 30. 
Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 61: tot: drei 


omitee unter dem Vorſitz d RL 

Belinski. Die Regi z des Minijters 
: gierung hat zur Anterſtützu ig Offiziere, 10 Unteroffiziere, 16 Mann: 

dem Hilfskomitee vorläufig tete 10 ee 83 en 


der Flüchtlinge 

eine halbe Million Kronen angewi ver 
gewieſen. Des Land J i 

wehr⸗Infante i : 2 

1 60 j rie⸗Regiment Nr. 61: 5 


Hifskomitee hat erklärt, daß es allen Hilfsbe⸗ 
— . — . ———— — 
Ueber die Befreiung Cilſits von der mit verfämunden, da entfaltete ſic ſchon Hier 


Ruſſen errſcha t und da das ſchwarz⸗weiß⸗rote Tuch und wiakte 
bing die Til 12 e e e e ee e 
n intereſſanten Einzelheiten ent⸗ war. Auf der Aiden Sate ber Meet zu 
ſuchte ruſſiſche Artillerie noch einmal. unſere 
vorwärts drängende Landwehr aufzuhalten, es 
war natürlich nur vergebliches Bemühen. Von 
der Rathausterraſſe hielt Oberbürgermeiſter 
Pohl eine Aaſprache. Brauſende Hurras auf un: 
ſern Kaiſer wurden ausgebracht. Lange noch 
wogte die Menge hin und her durch die Höhe, 
Bahnhofs⸗ und Stolbecker Straße. die mit den 
umherliegenden Ruſſenleichen, Tierkadavern und 
verlaſſenen Fuhrwerken einem Schlachtfelde 
glichen. Und wo nur irgend ein biederer Land⸗ 
wehrmann ſtand, da hatte ſich bald ein großer 
Kreis um ihn gebildet und man wurde nicht 
müde, zu hören und zu ſtaunen. Manch ein 
bekanntes, liebes Geſicht ſah man friſch und ge⸗ 
ſund unter Helm und Mütze hervorſchauen, ſodaß 
bei vielen zu der allgemeinen Freude noch die 
des Wiederſehens kam. An Schlafengehen dachte 
wohl kein Tilſiter, und es war recht fo, denn das 


1 Unteroffi ier 12 Mann, verwundet 5 Offiziere 
11 Unteroffiziere, 126 Mann, vermißt 31 Mann. 
2. Bionier-Bataillon 6: tot 2 Mann, verwundet 
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Pferde erſt, was ſie laufen konnten h 


e e u Store blindlings Tie RT a 
henden in die Fenſterſcheiben 1 den Flie⸗ Über den Straßenkampf in Tilſit berichtet 


das Blatt folgendes: 

5 Die Augenzeugen des Einzuges unſerer 

Truppen in Tilſit am Sonnabend erlebten er⸗ 
1 Szenen, die ihnen für das gaze 
eben unvergeßlich bleiben werden. Wie ſchon 


e wehrloſe Bürger getötet e 
en waren unſere Truppen mut Sr 
Stadt eingerückt und hatten die Ne in die 
0 genommen, woben manch ein 
fi Straßenpflaſter Tilſits blieb. Damit 
ur unſere Stadt der große, heiß e e 


erwähnt, hat uns der Kampf in und bei Tilſit 
ment gekommen. Ein Jubel⸗ und rehnte Mo⸗ auch die Kehrſeite des Krieges i lebendig 5 
ſturm brach los, wie er eiafach Begeiſterungs⸗ Lichte gezeigt. ; Familie ie ke 


Manch eine Familie iſt in 
21195 88 1 abgeſeben von den 
gegen e at 3 15 e Befreiung Tilſits von ruſſiſcher 
gegenſtreckte, kein Auge, in dem nicht Frei . Knechtſchaft mit ihrem Leben bezahlt Se 2 
8 glänzten. And die Hurrarufe wollen, trauriger Vorfall, wobei eine Frau ſchwer ver⸗ 
icht enden, Blumen regen aus allen wollten wundet wurde, ſpielte ſich bei dem Straßenkampf 
Sossen ſich über die Soldaten und „a reet| in der Hohenſtraße ab. Kurz vor dem Cruriicen 
eite reichte man Erfriſchungem und allen des preußiſchen Militärs ſprengte roh 
Aleinigteit, die ein Soldatenherz ern maache Kaſtenwagen mit ruſſſcher Bemaen zwe aß 
riumph zogen unſere Truppen durch din . Im Hauptporkal der Poſt und versuchten noch tamall 
ie ruſſiſche Flagge vom Rathaustur ve Stadt.] die ruſſiſchen Poſtſachen in Sk noch ſchne 
in war noch was ihnen jedach nicht mehr gelungen fei 
ge lun in 


i unbeſchreibli 
2 war kein Mund, der ni lich 
eine Hand, die ſich nicht ee e bie 


darüber erſtaunt und erklärte, er hätte gedacht, 
daß man gegen Frankreich Krieg führe! \ 


Die Verräter in Oſtpreußen. 


Der „N. A. 3.“ entnehmen wir folgende Zu⸗ 
ſchrift, deren Darlegungen durchaus zutreffend ſein 
dürften: „Durch die Briefe der Kriegsbericht⸗ 
erſtatter iſt einwandfrei feſtgeſtellt worden, daß bei 
den Kämpfen in Oſtpreußen vielfach Verrat im 
Spiele geweſen iſt, daß beiſpielsweiſe Müller durch 
die Stellung der Windmühlenflügel den Ort be⸗ 
eichneten, wo die deutſche Artillerie ſich befand. 
Haere ſollen Landeseingeſeſſene dem ruſſiſchen 

eere Wege und Stege gezeigt und dadurch Verrat 


dürfte. Jedenfalls jagten die Wagea, kaum, 
daß im einen etwas hineingetan war. wieder da⸗ 
von und das zahlreiche Publikum in den 
Straßen machte ſeinem langverhaltenen Arger 
und ſeiner Freude über den Abzug der Ruſſen 
durch laute Schmähungen und Krückſtockſchwin⸗ 
gen hinter den Flüchtlingen Luft. Dieſes war 
umfo unvorſichtiger, als in der Hohenſtraße noch 
ruſſiſche Poſten mit geladenem Gewehr ſtanden, 
und es dauerte auch nicht lange. da feuerte ein 
Poſten in die Menge hinein, die ſchnell in die 
zunächſt liegenden Hauseingänge floh. Eine 
Frau Wedig wurde jedoch getroffen und brach 
im einem Hausflur zuſammen. Sie wurde bald 
im eine Wohnung auf dem Hofe der Konditorei 
Rautenberg gebracht und das Publikum be⸗ 
mühte ſich hilfreich um ſie. Später erſchien ein 
Arzt, der die Wunde unterſuchte und die ſofor⸗ 
tige Überführung der Frau in die ſtädtiſche 
Heflanſtalt amordnete. Wie wir heute erfahren, 
iſt Frau Wedig wohl ſehr ſchwer verletzt, doch 
hofft man, ſie am Leben zu erhalten. Bei den 
heftigen Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer. dem am 
Sonntag die nähere Umgebung Tilſits ausgeſetzt 
war, ließ es ſich leider nicht vermeiden. daß hier 
und da die Geſchoſſe Unheil anrichteten. Auf 
der Stadtheide iſt das Grundſtück des Beſitzers 
David Warnat, der mit ſeinem älteſten Sohne 
im Felde ſteht, am ſchwerſten heimgeſucht. Die 
Gebäude, welche in der Gefechtslage liegen, ſind 
von Kugelmp vollſtändig durchlöchert. Kleider, 
Wäſche, Möbel, Betten. alles iſt zerſchoſſen. Der 
Kachelofen weiſt eine Unmenge Löcher auf, wo 
bie Kugeln hindurchſauſten. Leider iſt den 
Armſten auch das Schwerſte nicht erſpart geblie⸗ 
bem. Die im 12. Lebensjahre ſtehende Tochter 
Berta der Familie wurde von einer Kugel in 
die Bruſt getroffen und iſt nach burzer Zeit ihrer 
ſchweren Verletzung erlegen. Bei der Plötzlichkeit 
mit der das Feuer eröffnet wurde. konnte ſich 
hier niemand in Sicherheit bringen. Auch die 
Tochter des Beſitzers Kairies auf der Stadtheide 
hat eine leichte Schußverletzung am Fuß davon⸗ 
getragen. Den größten Schaden aus dem unab⸗ 
ſehbaren Anheil, auch für die Bevölkerung von 
Splitter, hat ein Geſchoß angerichtet. das die 


2. Landwehr⸗Eskadron des 17. Armeekorps: am eigenen Vaterlande geübt haben. Wer Oſt⸗ 


preußen und ſeine Bewohner nicht kennt, wird leicht 
in den Glauben verſetzt, daß dieſe verruchten Ver⸗ 
räter Leute waren, die in Oſtpreußen geboren und 
erzogen ſind. So macht ſich in Berlin vielfach eine 
große Erbitterung bemerkbar, die auch ihre 
Schatten auf die hier weilenden flüchtigen Oſt⸗ 
preußen wirft. Die Sache verhält ich aber anders. 
Schon lange, ehe die Welt von ruſſiſchen Rüſtungen 
ſprach, rollte der ruſſiſche Rubel in den Grenze 
gebieten. Aber nicht Oſtpreußen waren es, die ihm 
zum Opfer fielen, ſondern Geſindel, das ſich von 
überallher zuſammenzog mit der ausgeſprochenen 
Abſicht, Spionagedienſte zu leiſten. In welchem 
Umfange das Spionageſyſtem dort verbreitet war, 
dürfte ſpäter vielleicht aufgrund amtlichen Mate⸗ 
rials in die breite Offentlichkeit gelangen. Daß 
Mitglieder alteingeſeſſener oſtpreußiſcher Familien 
dabei beteiligt waren, iſt völlig ausgeſchloſſen. 
Man iſt wohl erſt ziemlich ſpät dahinter gekommen 
oder ſogar zu ſpät, welche Elemente dort über die 
Grenze herüber und hinüber wechſelten. Noch als 
ich im Juni in Eydtkuhnen war, ſchüttelte ich den 
Kopf über das ſonderbar zuſammengewürfelte 
Gemiſch, das ſich dort herumtrieb. Von der breiten 
oſtpreußiſchen Mundart war eigentlich nichts mehr 
ort zu hören. Ruſſiſch und Franzöſiſch herrſchten 
in den öffentlichen Lokalen, und ein Luxus machte 
ſich breit, der mit der an und für ſich ſchmuckloſen 
Stadt ſo garnicht im Einklang zu ſtehen ſchien. 
Während im übrigen Oſtpreußen der geſchlitzte 
Frauenrock noch unbekannt war, ebenſo der 
Humpelrock in ſeiner geſchmackloſeſten Form oder 
die kartoffelſackähnliche Ausgeburt eines ver⸗ 
wirrten Schneidergehirns, konnte man in Eydt⸗ 
kuhnen dies alles finden. Man munkelte ſchon 
immer allerlei über die Quellen dieſes Luxus, ohne 
erade an das ſchlimmſte, an Landesverrat und 
pionage, zu denken. Als dann der Krieg ſo plötz⸗ 
lich ausbrach, dam die Klarheit, und wohl jo 
mancher ruſſiſche Agent hat die verdiente Kugel 
bekommen. And ſo wie hier, I hatten ſich vermut⸗ 
lich überall Leute niedergelaſſen, die im Dienſte 
des ruſſiſchen Goldes ſtanden. Auch ruſſiſche Land⸗ 
arbeiter haben wohl manches über die Grenze ge⸗ 
tragen, das ſpäter zu unſerem Schaden ausgebeutet 
worden iſt. Jedenfalls ſei nochmals betont, daß 
die wirklichen Oſtpreußen nicht der geringſte Makel 
treffen kann. Und jo möge man zu dem ſchweren 
Leide, das ſie bereits zu tragen haben, nicht noch 
ein neues fügen, indem man von oſtpreußiſchen 
Landesverrätern ſpricht.“ 


Die Holzſchätze von Suwallki. 


Holzlagerplätze von Michael Laaſer in Brand 
ſteckte. Bald nach 9 Uhr rückte die Tilfiter 
Feuerwehr mit drei Spritzen aus, doch nahm das 
Feuer immer größeren Umfang an und die an⸗ 
liegenden Holzlagerplätze ſowie die Wohnhäuſer 
gerieten in große Gefahr. Unſerer Wehr gela ig 
es anfangs auch, das Feuer ſo ziemlich nur auf 
den Michael Laaſerſchen Holzplatz zu beſchränken 
und die Häuſer, welche in der Dammſtraße gele⸗ 
gen und von den Granaten bereits mächtig 
mitgenommen waren, zu ſchützen. Als Druck⸗ 
mannſchaft fungierten die ſchon ſtark ermüdeten 
Landwehrleute, die ſich jedoch nach einigen 
Stunden gezwungen ſahen, die Arbeiten inzu⸗ 
ſtellen. Am Nachmittag mußte bei der Löſcharbeit 
eine Pauſe von 1½ Stunden eintreten. weil die 
Manaſchaften ſich wieder entfernt batten und 
die Feuerwehr dem wütenden Element machtlos 
gegenüberſtand. Das Feuer konnte ſich deshalb 
ſtark verbreiten und legte zwei weitere Holzläger 
zumteil noch in Aſche. Abends gegen 8 Uhr ſah 
die Lage für die beiden Dörfer Stolbeck u d 
Splitter ſehr kritiſch aus. Oberbürgermeiſter 
Pohl ſah ſich genötigt, ganz energiſch einzugreifen 
und vom Militärkommando Hilfe zu erbitten, 
die ihm auch gewährt wurde. Es erſchien eine 
größere Anzahl Landwehrleute, welche mit Be⸗ 
ſeitigung einiger Holzſtapel begannen. Die 
Arbeit erwies ſich ſpäter leider als zwecklos. Die 
Feuerwehr griff num zum letzten Mittel und 
ließ aus der Stadt Waſſer fahren. Es gelang 
ihr denn auch, das Feuer an einer Stelle abzu⸗ 
ſchneiden, ſodaß eine weitere Verbreitung, Mon⸗ 
tag morgens 3 Uhr, ausgeſchloſſen erſchien. E⸗ 
iſt bei dieſem Feuer ein Schaden von mehreren 
Millionen Mark entſtanden. — Rentier Fritz 
Stöllger entriß im letzten Moment, als die deut⸗ 
ſchen Truppen ſchon vor Tilſit anrückten, vor dem 
Poſtamt einem bewaffneten ruſſiſchen Beamten 
eine Ledertaſche, gerade als dieſer ſich auf ſein 
Rad ſchwingen und enteilen wollte. Es ftellte 
ſich heraus, daß die Taſche mit ruſſiſchen Bank⸗ 
noten vollgeſtopft war. Um Tilſit berrſchte zeit- 
weile heftiges Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer. Meh⸗ 
rere Häuſer der Umgebung ſind ſchwer beſchädigt, 
die Gebäude, die in der Gefechtslinie lagen, von 
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ſitzen die ſogenannten 1 eds Hölzer einen 
beſonderen Ruf, und die Wälder, aus denen ſie 
ſtammen, liegen im Gouvernement Suwalki. Weſt⸗ 
lich vom Njemen, etwa 30 Kilometer ſüdlich von 
der Gouvernementsſtadt Suwalki, ziehen ſich näm⸗ 
lich bis zur Landesgrenze die berühmten Auguſto⸗ 
woer kaiſerlich ruſſiſchen Forſten, durchquert vom 
Auguſtowoer Kanal. Ihr Umfang wird auf etwa 
60 000 preußiſche Morgen beziffert. Die Stadt 
Auguſtowo mit etwa 5000 Einwohnern, bildet den 
Mittelpunkt dieſes Gebietes und liegt in dem er⸗ 
wähnten Kanal, der mit ſeinen etwa 20 Schleuſen 
in den Bober mündet. Vom Bober führt der 
Flößereiweg über den Narew und die Weichſel 
direkt nach Thorn zum Weichſelmarkt. Alljähr⸗ 
lich pflegten aus dieſen Gebieten Nutzhölzer im 
Werte von vielen Millionen Mark nach Deutſch⸗ 
land zu kommen. 


Provinzialnachrichten. 


Zoppot, 19. September. (20 000 Badegäſte) find 
bis heute laut Kurliſte hier angemeldet, 1300 mehr 
als im Vorjahre; allerdings befinden ſich darunter 
über 3000 oſtpreußiſche Flüchtlinge. 

Pr. Stargard, 20. September. (Ein hohes Maß 
von Opferfreudigkeit) hat, jo ſchreibt die hieſige 
Zeitung, einer unſerer Mitbürger bewieſen, indem 
er die hohe Summe von 10 000 Mark anläßlich des 
Krieges ſtiftete. Die Summe ſoll nach ſeiner Be⸗ 
ſtimmung teils zu en fir bie in teils zur Be⸗ 
ſchaffung von Strümpfen für die im Felde Stehen⸗ 
den Verwendung finden. 

Allenſtein, 19. September. (Der Befreier Oſt⸗ 
preußens, Generaloberſt von Hindenburg,) weilte 
geſtern in Allenſtein. Se. Exzellenz beſuchte von 
1 55 aus die Schlachtfelder von Tannenberg und 

ma. 

Aus Oſtpreußen, 20. September. (Über den 
neuen Oberpräſidenten für Oſtpreußen,) von 
Batocki⸗Bledau, ſchreibt die „Kreuzzeitung“: „In 

ſtpreußen gehört Herr von Batocki zu den bekann⸗ 
teſten Perſönlichkeiten. Er war ſeit Jahren Präſi⸗ 
dent der Landwirtſchaftskammer für Oſtpreußen. 
Seit dem Jahre 1911 gehört er infolge Präſen⸗ 
tation des alten und befeſtigten Grundbeſitzes im 
Landſchaftsbezirk Samland mit Natangen dem 
Herrenhauſe an. Als ein in der Praxis ſtehender 
Mann hat Herr Batocki immer die Bedeutung der 
Preſſe erkannt und hat ſelbſt vielfach mit der Feder 
zu Fragen des öffentlichen Lebens Stellung genom⸗ 
men. Vor wenigen Tagen erſt veröffentlichten wir 
aus ſeiner Feder einen Artikel über Oſtpreußens 
Zukunft, der mit den Worten ſchloß: „Alles muß 
daran geſetzt werden, um denen, die im Begriff 
ſtehen, Oſtpreußen zu verlaſſen, die Heimat, in der 
ſie durch den Feind ſo Schweres erlitten haben, 
trotzdem lieb und teuer zu machen und den Ent⸗ 
ſchluß zur Rückkehr in die Heimat, ſobald es die 
Verhältniſſe zulaſſen, in ihnen zu befeſtigen. Wenn 
dieſe ſchwerſte Aufgabe uns gelingt, dann wird mit 


dem geſamten Vaterlande auch unſere Heimat⸗ Der 


provinz mit dem Siege aus allem Ungemad 
ſchöner, reicher und glücklicher, als ſie vor dem 
Kriege war, emporblühen und eine herrliche Zeit 
wird kommen für alle, die an dieſem Werke mitzu⸗ 
arbeiten berufen ſind.“ — Es beſteht kein Zweifel, 
daß Herr von Batocki vermöge ſeiner großen und 
reichen Fähigkeiten und ſeiner oft bewährten Tat⸗ 
kraft und aus der tiefen Liebe zu ſeiner Heimat⸗ 
provinz heraus, dieſe Aufgabe zu einem glücklichen 
Ende führen wird. In dieſem Sinne können wir 
die Provinz Oſtpreußen zu ihrem neuen Ober⸗ 
präſidenten aufrichtig beglückwünſchen.“ : 

g Gneſen, 21. September. (Verſchiedenes.) 
Einige hundert verwundete Ruſſen ſind abermals 
in der vergangenen Nacht hier eingetroffen und 
in den für dieſelben eingerichteten Lazaretten 
untergebracht worden. — Infolge des Zufluſſes 
ruſſiſcher Verwundeter iſt unſere Stadt von der 
Pockengefahr am nächſten bedroht; 
Grunde wird vonſeiten der Behörden die hieſige 
Bürgerſchaft auf die Pockenſchutzimpfung hinge⸗ 
wiejen, welche unentgeltlich erfolgt. — Für das 
Rote Kreuz bezw. die Hinterbliebenen von Kriegs⸗ 
teilnehmern hat eine Sammlung im Verein für 


Kugeln vollſtändig durchlöchert. Das ſtädtiſche 
Krematorium hat unter Granat⸗ und Klein⸗ 
gewehrfeuer ſchwer gelitten. 

Unfere Artilleriſten ſprechen mit Bewunde⸗ 
rung von der großen Kaltblütigkeit des Tilſiter 
Publikums, das während des heftigen Feuers 
unbekümmert an ziemlich gefährdeten Stellen 
ſtand und die Wirkung der Granaten beobach⸗ 
tete. Wie bei der Beſchießung der bei Splitter 
verſchanzten Ruſſen ſchon der bloße Aufenthalt 
in den Tiffiter Straßen gefährlich war, geht 
daraus hervor, daß ruſſiſche Geſchoßſtücke in das 
Reitmeyerſche Haus an der Ecke des Angers an 
zwei Stellen einſchlugen. Am Sonnabend 
Abend hatten flüchtige Ruſſen das der Provin⸗ 
zial = Chaufjeeverwaltung gehörige Beſitztum 
Übermemel 1, jenfeits der Ußlenkisbrücke, be⸗ 
ſtehend aus einem kleinen maſſiven Wohnhauſe 
nebſt Stallungen, in Beſitz genommen und er⸗ 
öffneten von dort ein heftiges Gewehrfeuer. 
Die Folge war, daß das Gehöft in Brand geſchoſ⸗ 
ſem wurde. Es ſtehen heute nur noch die nackten 
Ringmauern. Der Bewohner, Chauſſeearbeiter 
Martin Rudies, teilte grauenerregende Einzel: 
heiten vom Treiben der ruſſiſchen Vandalen 
mit. 

Hereinfliegende Granatſplitter beſchädigten 
viele Gebäude, und vor allem hat auch unſer 
ſtädtiſches Krematorium ſehr ſchwer darunter ge⸗ 
litten. Die hintere Wand weiſt zahlreiche Beſchä⸗ 
digungen durch Kleingewehrfeuer auf. Mehrere 
Fenſter ſind vollſtändig zerriſſen. Eine Kano⸗ 
nenkugel hat einen Teil der ſüdlichen Wand 
auseinander geriſſen und ihren Wea durch die 
gegenüber liegende Wand genommen. auch ſind 
die prächtigen Glasmalereien des Verſenkungs⸗ 
raumes zumteil zertrümmert. Die Dächer des 
Krematoriums und des Friedhofpförtnerhäus⸗ 
chens ſind arg mitgenommen. Anſer neuer 
Waſſerturm ſcheint den Ruſſen ebenfalls als 
Zielſcheibe gedient zu haben. Eine Granate iſt 
am der Mauer abgeprallt und hat noch die Wand 
des nächſtliegenden Privathauſes beſchädigt. Die 
in Splitter liegenden Villen weiſen ebenfalls 
Beſchädigungen auf. 


aus sich V 


Geſundheitspflege und im Verein ehemaliger 49er 
1000 Mark bar ergeben; ferner wurden mehrere 
undert Socken und Pulswärmer und außerdem 

ein, Zigarren uſw. in größeren Mengen geſtiftet. 
Die hieſige Bäckerinnung hat für denſelben Zweck 
600 Mark und die Frauenhilfe der evangeliſchen 
Gemeinde in Welnau 400 Mark eingezahlt. — Der 
orkanartige Sturm, welcher am Freitag und Sonn⸗ 
abend getobt, hat in Obſtgärten, an Gebäuden, 
Feldſchobern und telegraphiſchen Leitungen erheb⸗ 
lichen Schaden angerichtet. 

d Strelno, 21. September. (Die Maul⸗ und 
Klauenſeuche) iſt unter dem Klauenvieh des Ritter⸗ 
gutes Tarnowo im Kreiſe Strelno ausgebrochen. 


Aus den Tagen der oſtpreußiſchen 
Ruſſennot. 


Zerſtörte oſtpreußiſche Städte. 


Ein Königsberger Korreſpondent ſchreibt der 
„Danz. Ztg.“? Am Dienstag den 15. September 
konnte man zum erſtenmal nach etwa drei Wochen 
wieder über Königsberg hinaus pregelaufwärts 
ohne Gefahr mit einem Dampfer fahren, um ins 
Innere von Neurußland vorzudringen. Lieblich 
Fein und idylliſch ſtill wie im et zieht ſich zu 
zeiden Seiten die Pregellandſchaft mit ihren 
flachen Wieſen hin, ſodaß man den Krieg vergißt. 
Nach etwa vier Stunden aber iſt die erſte zerſtörte 
Stadt erreicht. Tapiau war, am Ausfluß der 
Deime gelegen, recht wichtig und blühend. Vom 
Waſſer aus ſcheint die Stadt auch nicht ſonderlich 
en zu haben. Zuerſt ſieht man die ſchwarzen 

berreſte einer Brücke. Die alten Holzbrücken ſind 
geſprengt worden, was aber nicht ſonderlich ſchlimm 
iſt, da beide ohnehin in dieſem und dem nächſten 
Jahre durch neue erſetzt werden ſollten. Steigt 
man nun aber die ſteile Pregelhöhe vom Waſſer 
empor zum Markt, ſo bekommt man ein ſchreckliches 
Bild der ang, Die Kirche winkt zwar noch 
von der Höhe ins Pregeltal, aber von den um⸗ 
liegenden Häuſern ſind viele faſt ganz zerſtört. 
Etwa hundert Häuſer mögen dem Bombardement 
zum Opfer gefallen ſein. Labiau iſt, obgleich auch 
in deſſen Nähe gekämpft wurde, unbeſchädigt. Wei⸗ 
ter pregelaufwärts finden wir in Wehlau wieder 
erſtörte Brücken, aber ſonſt keinen großen Schaden. 
Im Tale der Alle haben manche Dörfer gelitten, 
in den Städten ſind nur einzelne Häuſer abge⸗ 
brannt. Eine Ausnahme macht nur Allenburg, das 
zur Hälfte zerſtört iſt. 
ſind leidlich gut weggekommen, wenn auch in Gum⸗ 
binnen einige Häuſer ſtark gelitten haben. Aber 
Eydtkuhnen kann als zerſtört gelten, zumal es 
ſchweren Straßenkampf erlebt hat, und auch Stallu⸗ 
15 189 nur zum geringen Teil bewohnbar. Die 
am nächſten an Königsberg gelegene Stadt, die 
ſchwer gelitten hat, iſt Domnau, nur 30 Kilometer 
rom Königsberger Feſtungsgürtel entfernt. Dieſe 
Stadt iſt faſt ganz zerſtört und verbrannt, nur 
i Häufer ſtehen noch. Auf der anderen Seite 
lle iſt Gerdauen noch viel beſſer weggekommen. 
I man die bisherigen Feſtſtellungen über die 
äden zuſammen, ſo ſind in den Städten etwa 
900 größere Wohnhäuſer in Schutt gelegt oder 
völlig ausgebrannt. Acht Städte ſind mit Neiden⸗ 
burg, Hohenſtein und Ortelsburg zum größeren Teil 
den Ruſſen zum Opfer gefallen. 

Wie die Ruſſen in den Auguſttagen vor ihrer 
ſchweren Niederlage in Ortelsburg ak haben, 
wird von dortigen Einwohnern wie folgt geſchil⸗ 
dert: Das früher ſo ſaubere Städtchen, das fait 
10 000 Einwohner zählte, wurde ein wüſter Trüm⸗ 
merhaufen. Die Kaiſerſtraße iſt vom Seminar ab, 
die Marktſtraße mit ihren ſämtlichen Geſchäften, 
die Almen⸗ und die Gartenſtraße vollſtändig, die 
Naſtenburger Straße zur Hälfte ausgebrannt, die 
Daumſche Brauerei und die in der Nähe ſtehenden 
äuſer Ke vernichtet, der Turm der katholiſchen 
irche iſt zertrümmert, die Spitze heruntergeſchoſſen. 
on der geſamten Stadt ſind zwei Drittel der Häu⸗ 
ſer eingeäſchert, darunter der Markt mit allen ſei⸗ 
nen Geſchäftsläden. Am Tage ihres Rückzuges 
bombardierten ſie Ortelsburg von 7 Uhr morgens 
bis nachmittags um 2 Uhr. Was die Kanonen 
nicht in Brand ſchoſſen, wurde von den Ruſſen mit 


Es war die allerhöchſte Zeit, daß die Ruſſen 
aus Tilſit herausgejagt wurden, denn es läßt 
ſich nicht leugnen, daß ſie in letzter Zeit immer 
übermütiger wurden. Wir wollen auf die 
mehr oder minder größeren Räubereien, die fie 
bei uns ausgeführt haben, nicht näher eingehen. 
Schon deshalb nicht, weil, wie unſere Soldaten 
erzählen, ſie in anderen Orten ganz anders, ja 
geradezu grauenhaft gehauſt haben. Was wir 
aber auch hier in Tilſit von den Ruſſen für die 
nächſte Zeit zu erwarten hatten, läßt 
fh ſchon daraus erkennen. daß ia 
letzter Zeit bei verſchiedenen hieſigen Geiſtlichen 
Hausſuchungen abgehalten wurden und ſie dabei 
nicht davor zurückſchreckten, gelegentliche Dieb⸗ 
ſtähle auszuführen. An verſchiedenen ihnen 
beſonders zugänglichen Stellen haben ſie wie die 
Wahnſinnigen gehauſt. Man ſehe ſich daraufhin 
nur das Innere von Brückenkopf. den Klein⸗ 
bahnhof uſw. an. Die ganze Beſtialität der 
Ruſſen kam aber bei ihrem Abzug aus Tilſit 
zum Vorſchein. — Wohl ſelten hat die Be⸗ 
ſtattung der ſterblichen Überreite eines Heimge⸗ 
gangenen unter jo erſchütternden Umſtänden 
ſtattgefunden, wie am Sonnabend Nachmittag 
3 Uhr die des Neſtors der Schornſteinfeger⸗ 
meiſterinnung Tilſit, Benjamin Hancke. Unter 
dem Beginn der Schlacht bei Kallkappen, wäh⸗ 
rend die Kanonenſchlünde Tod und Verderben 
ſpien, die Kugeln pfiffen, fand die Beerdigung 
unter verhältnismäßig ſehr zahlreicher Teil⸗ 
nahme unſerer Einwohnerſchaft ſtatt. Dem mit 
Blumen prächtig geſchmückten Leichenwagen vor⸗ 
an trugen zwei Innungs mitglieder einen 
Trauerkranz mit Schleifen. Während Pfarrer 
Tribukait die Leiche am Grabe einſegnete, 
krachten ſo ungeheure Ehrenſalven dem ehemali⸗ 
gen Krieger von 1866 und 1870/1. wie ſie ſo 
gewaltig wohl noch bei keinem Begräbnis abge⸗ 
geben worden ſein mögen. — Auf der Stadt⸗ 
heide haben unſere gefallenen toten Krieger ihre 
letzte Ruheſtatt gefunden. Dankbare Hände aus 
der nächſten Nachbarſchaft haben die Gräber mit 
Blumen geſchmückt. Voll Wehmut und Dank ſah 
man recht viele ein ſtilles Gebet an den Gräbern 


Inſterburg und Gumbinnen M 


Handgranaten und 
paketen in Brand geſetzt. 
Eine ruſſiſche Greueltat. 
Aus Allenburg wird gemeldet: Ermordet wur⸗ 
den von den Ruſſen ohne Grund Rittergutsbeſitzer 
Krauſe in Trimmau und deſſen Bruder Otto 


Krauſe. Das Gutshaus wurde von der Ruſſenhorde 


in Brand geſteckt. Frau Magdelene Moeller geb. 
Krauſe in Königsberg macht in einer Todesanzeige 
über die Greueltat folgendes bekannt: 


alte Rittergutsbeſitzer Adolf Krauſe auf Adl. Trim⸗ 
mau bei Allenburg auf der Schwelle ſeines Hauſes 


durch zuune Feindeshand erſchoſſen. Herr Krauſe 9 


war mit jeinen Leuten bereit zur Flucht; es gelang 
ihm jedoch nicht mehr, durchzukommen. So ent⸗ 
ſchloß er ſich, zu bleiben und die Ruſſen freundlich 
zu empfangen. Am 26. oder 27. Auguſt war be⸗ 
reits ruſſiſche Einquartierung geweien, die, was 
verzehrt wurde, zum Teil bezahlte. Am 28., nach⸗ 
mittags um 4 Uhr, kam eine ruſſiſche Kavallerie⸗ 
Patrouille auf den Hof; am ö erde forderte 
einer der Reiter Schnaps und würgte die heraus⸗ 
tretende Frau. Dann ritten mehrere an die 
Veranda des Herrenhauſes und fragten nach dem 
Herrn. Herr Krauſe erſchien auf der Veranda. 
Auf ſeine freundliche Frage nach ihrem Begehr ant; 
wortete der eine: „Wir ſind die Herren vom Schloß 
Trimmau.“ Im ſelben Augenblick zog er einen 
Revolver und ſchoß Herrn K. durch den Arm. Als 
dieſer darauf umkehrte, um im Hauſe Schutz zu 
ſuchen, folgte der zweite Schuß, der ihn hinſtreckte. 
Die Leiche wies außerdem Stichwunden auf. In⸗ 
folge der Schüſſe floh das Perſonal in den Keller 
des Hauſes. Der Bruder des Gutsherrn, Otto 
Krauſe, der den eingezogenen Inſpektor vertrat, 
hatte ſich kurz vorher nach dem Hof in die Nähe 
des Kuhſtalles begeben und dort einen Säbelhieb 
über den Kopf erhalten; im Kuhſtall wurde er 
ſpäter tot mit mehreren Stich⸗ und Schußwunden 
gefunden. Nachdem alles ausgeraubt war, ſengte 
man die Mohn: und Wirtſchaftsgebäude nieder. 
Die Ruſſen haben die Leichen nicht begraben laſſen. 
Erſt am vierten Tage erhielten die Leute von einem 
buff en Offizier die Erlaubnis, die Leichen zu 
egraben. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 23. September. 1913 f Bro: 
feſſor Julius Adam, berühmter Tiermaler. 1912 f 
Herzog Franz Joſef in Bayern. — 7 Infantin 
aria Thereſia von Spanien, Gemahlin des 
Prinzen Ferdinand von Bayern. 1911 7 Dr. Paul 
Böhmer, Unterſtaatsſekretär im Reichskolonialamt. 
1910 Letzte Thronrede Königs Manuel von Por⸗ 
tugal. 1888 7 Marſchall Bazaine in Madrid. 1870 
Kapitulation der Feſtung Toul. 1853 Prinzeß 
Marie von Sachſen⸗Meiningen. 1846 Entdeckung 
des Planeten Neptun durch Galle in Berlin. 1791 
* Joh. Franz Ende, berühmter Aſtronom. — Karl 
Theodor Körner, Freiheitsheld und Dichter. 1122 
Wormſer Konkordat, Beilegung des Inveſtitur⸗ 
ſtreites zwiſchen Papſttum und Kaiſertum. 


Thorn, 22. September 1914. 


— (Niederſchlagung von Verwal⸗ 
tungsſtreitſache 17 Amtlich wird gemeldet: 
„Der gegenwärtige Krieg hat das deutſche Volk 
ohne Unterſchied des Standes und der Partei zur 
einmütigen Erhebung entflammt. Gegenüber dieſer 
gewaltigen Kundgebung nationaler Geſchloſſenheit 
tritt alles 13 1 was das Gefühl der Einheit des 
ganzen Volkes beeinträchtigen könnte, und es er⸗ 
ſcheinen viele Streitfragen des öffentlichen Rechts, 
mag ihre Klärung in Friedenszeiten noch ſo be⸗ 
deutſam ſein, in den gegenwärtigen Zeitläuften un⸗ 
babe de Der Miniſter des Innern hat 

er die Verwaltungsbehörden darauf hinge⸗ 
wieſen, daß es jetzt von größerem Wert ſein müſſe, 
die Einheit der Nation und ihr großzügiges 
Streben ungejtört zu laſſen, als in unbedeutenderen 
Einzelfragen dem Rechte zum Siege zu verhelfen. 
Demzufolge ſind die Behörden erſucht worden, in 
allen geeigneten Fällen die bei den Verwal⸗ 
tungsgerichten anhängigen Streitſachen 


dieſer gefallenen Helden verrichten. die ihr Blut 
für die Befreiung Tilſits vergoſſen haben. Möge 
ihnen ſtets ein treues Gedenken bewahrt werden. 


Durch Belgien und deutſchland. 


Roſſi, einer der Pariſer Korreſpondenten des 
„Corriere della Sera“, der nach Brüſſel geflohen 
war und hier von der Beſetzung der Stadt durch 
die Deutſchen überraſcht wurde, hatte von den italie⸗ 
niſchen Behörden die Erlaubnis zur Rückkehr nach 
Italien erhalten. Über ſeine Reiſeerlebniſſe auf 
dieſer Fahrt berichtet er: 

„Der Bahnhof gleicht einem Kriegslager; die 
Warteſäle waren in Ställe verwandelt, und auf 
den Bahnſteigen ſtanden Militärautomobile. Der 
Anblick des Bahnhofs, auf dem nichts von rollen⸗ 
dem Material zu ſehen war, mutete überaus trau⸗ 
rig an. Nach langem Warten fuhr endlich lang⸗ 
ſam der Zug ein, der uns, eine Handvoll Italiener, 
etwa zwanzig Deutſche und ein paar Holländer, 
wegbringen ſollte. Auf allen Stationen, durch die 
wir fuhren, ſtanden Gruppen von deutſchen Solda⸗ 
ten, die als Bahnbeamte ihres Amtes walteten, 
und denen unſere deutſchen Reiſegefährten laut zu⸗ 
jubelten. Auch wir beteiligten uns mit „Hoch 
Deutſchland!“ an dieſem Grußaustauſch. Immer 
mehr häuften ſich die Proviantzüge, die aus Deutſch⸗ 
land kamen und von bekränzten Lokomotiven ge⸗ 
zogen wurden. Wie dieſe waren auch die Wagen 
mit grünen Reiſern geſchmückt und mit launigen 
und ironiſchen Bemerkungen bemalt. Die Truppen, 
die wir trafen, waren zum großen Teil Landwehr⸗ 
leute, die ſich durch ihre alten Uniformen von den 
andern unterſchieden. Auch ſie ſchrien bei der Vor⸗ 
beifahrt unſeres Zuges laut Hurra. Schon in Her⸗ 
ſent hatten wir ein Bild von der furchtbaren Zer⸗ 


ſtörungswut der Kriegsfurie; aber in Löwen ſtei⸗ ſchen Konſul, um unſere Päſſe viſteren zu 


gerte fich dieſes Bild zu tragiſcher Größe. Die 
ganze Stadt, (2) ſoweit fie ſich dem Auge darbot, 
ſah aus, als hätte ſie ein Erdbeben erlebt. Hier 
ſtiegen auch Verwundete in den Zug, darunter ein 
Grenadier, der eine Unterhaltung mit uns begann. 
Er machte den Eindruck eines intelligenten Men⸗ 
ſchen. Er fragte u. a., ob Brüſſel ruhig ſei, und er 
bemerkte auf unſere bejahende Antwort: „Umſo 


mit brennenden Zelluloid⸗ 


Am 28. 


Auguft, nachmittags 4 Ahr, wurde der 63 Jahre verhängt find, niedergeſchlagen werden. 


bringen, daß die ange⸗ 


dadurch zur Erledigung ge 
jenoms 


fochtenen, polizeilichen Verfügungen zurü 


men oder auf andere Weiſe die Beteiligten klaglos 
geſtellt werden. Ebenſo 
Innern veranlaßt, 


hat der Miniſter des 
daß die bei dem Ober⸗ 
verwaltungsgericht anhängigen Ordr 
nungsſtrafen und alle ſonſtigen no nicht 
vollſtreckten Strafen, die gemäß 8 15 des 


Disgziplinargeſetzes gegen unmittelbare und mittel⸗ 
bare 


e Staatsbeamte ſeines Reſſorts wegen 
einer vor dem 1. Auguſt begangenen Verfehlung 
Alle dieſe 

r Größe und dem Ernſt der Zeit Rechnung 
tragenden Maßnahmen laſſen natürlich nicht die 
eutung zu, daß in den betreffenden Einzelfällen 
der von den Behörden bisher vertretene Rechts⸗ 
ſtandpunkt nunmehr aufgegeben iſt.“ 

— (Die Feldpoſtſendungen.) Trotz des 
wiederholten Hinweiſes auf die Notwendigkeit 
einer deutlichen und genauen Adreſſierung der 
a ORU GEN kommen ungenügend adreſſterte 

endungen in ſolchen Maſſen vor, daß 155 die 
Poſtverwaltung gezwungen ſieht, von dem Verſuch, 
ſolche Sendungen unterzubringen, abzuſehen un 
ſie den Abſendern zurückzugeben. Anders iſt ein 
geordneter Betrieb bei den Poſtſammelſtellen nicht 
aufrecht zu erhalten. Die Adreſſen der Feldpoſt⸗ 
ſendungen an die Angehörigen des Feldheeres 
müſſen außer dem Namen und der RN"! 
des Empfängers die möglichſt vollſtändige Angabe 
des Truppenteils, dem er angehört, enthalten, und 
zwar tunlichſt in der Reihenfolge des Vordruckes 
auf den amtlichen Feldpoſtkarten und Brief 
umſchlägen, wobei genau zwiſchen Linien⸗, e 
Erſatz⸗, Landwehr⸗ und Landſturmtruppenteilen zu 
unterſcheiden iſt. Reicht der Vordruck zur Bezei 
nung des Truppenteils nicht aus, wie das be 
vielen, häufig ſehr langnamigen beſonderen Forma⸗ 
tionen der Fall ſein kann, ſo ſind die Bezeichnungen 
an ſonſt geeigneten Stellen der Aufſchriftſeite über⸗ 
ſichtlich niederzuſchreiben. In kurzer Zeit wird die 
Poſtverwaltung neue Feldpoſtbriefumſchläge und 
Feldpoſtkarten erſcheinen laſſen, auf denen zur 
Bezeichnung der beſonderen Formationen ein be⸗ 
Toner Platz gelaſſen iſt. Ein Beſtimmungsort 
iſt in den Aufſchriften der Briefe für Angehörige 
mobiler Truppenteile nicht anzugeben. Auch die 
Verpackung der ſchwereren Feldpoſtbriefe mit 
Schokolade, Zigarren, Tabak, Strümpfen und ähn⸗ 
lichem Inhalt iſt vielfach ſehr mangelhaft. Wenn 
ſolche Sendungen bei den beſonders ungünſtigen 
Beförderungsverhältniſſen im Felde unverletzt dem 
Empfänger zugehen ſollen, müſſen ſie in dauerhafte 
Ame hläge aus Pappe oder ſtarkem Papier verpackt 
und feſt umſchnürt werden. 

— (Zu den Klagen über die Feld⸗ 
poſt) ſchreibt Generalleutnant Schott in der 
Vopiſgen Zeitung“: 39 habe im Feldzuge 1870 
regelmäßig meine Nachrichten von Hauſe bekommen. 
Heute ſind die Armeen allerdings ſehr viel größer, 
aber die Verbindungen und die Verkehrsmittel ſind 
auch ſehr viel beſſer geworden. Der Grund der 
ſehr mangelhaften Beſtellung li 
Schwierigkeiten, ſondern in der 1 
zu überwinden. Wohin würden ſie 95 
wenn die Eiſenbahn ebenſo verſagt hätte! 
wie die Feldpoſt iſt die Poſt im Lande ſehr ver⸗ 
beſſerungsbedürftig. Warum ſind die Poſtämter 
ſo ſchlecht mit Beamten beſetzt? Behörden, die 
dem Publikum dienen, ſollten ſich in erſter Linie 
berufen fühlen, der Not zu ſteuern, beſonders, wenn 
10 es vermögen. Es gibt genug ſtellenloſe Leute, 

ie Verwendung finden könnten. i 
hörde ſagt, ſie könne nicht, dann wolle ſie ni 


oder der blinde Bureaukratismus trage die Schuld? 


ihn abzuſtreifen, ſollte eine der erſten Lehren des 


Krieges ſein. 3 5 
Der Verein für Handlungs- 


kommis von 1858) — kaufmänniſcher Verein 
— in Hamburg mit ſeinen Kaſſen, der Rn 
kaſſe, der Hinterbliebenen: und Altersverſorgungs⸗ 
kaſſe, der Kranken⸗ und Begräbniskaſſe, ſowie der 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe zeichnete für die Kriege 
anleihe insgeſamt 200 000 Mark. Die Spar⸗ un 
Darlehnskaſſe des Vereins zahlte bis zum 17. Sep⸗ 
tember allein 75 000 Mark kündigungslos an Ein⸗ 


— — —— —— 
beſſer!“ Hier haben wir erſt heute Morgen wieder 
ſieben Einwohner erſchießen müſſen. Sie geben 
keine Ruhe! Wir hatten die Leute weggejagt, ehe 
wir die Häuſer in die Luft ſprengten. Seit einigen 
Tagen kehren aber die Leute wieder zurück, u 
damit hat auch die Schießerei gegen uns wieder an“ 
gefangen.“ Der Soldat beſtätigte uns mit Befrie⸗ 
digung, daß das Rathaus von Löwen unverſehrt 
geblieben ſei. Das Militärkommando hatte es von 
Truppen umſtellen laſſen, die den Befehl erhalten 
hatten, beim geringſten Anzeichen von Feuersgefaht 
ausgiebig Waſſer zu geben. Dagegen ſei von der 
Bibliothet recht wenig übrig geblieben. Auch die 
in Löwen ſo zahlreichen Klöſter hätten im Vergleich 
zu den Privathäuſern nicht weſentlich gelitten. Mit 
ſcharfen Worten ſprach ſich der deutſche Soldat über 
die gröbliche Nachläſſigkeit der belgiſchen Truppen 
aus: „Sie wußten nicht, daß wir in unmittelbarer 
Nähe waren und hatten es nicht einmal für not 
wendig gehalten, Wachtpoſten aufzuftellen. 

rend ſie vergnüglich beim Kartenſpiel ſaßen, gelang 
es uns, uns auf 150 Meter heranzuſchleichen un 
die Ahnungsloſen unter Feuer zu nehmen. 

nicht fiel, mußte ſich ergeben.“ 

Der Zug, der uns nach Aachen transportierte, 
fuhr ſchrecklich langſam. Eine Ewigkeit dauerte & 
bis wir nach Lüttich kamen. Wie in Brüffel, wat 
auch hier der Bahnhof von Soldaten überſchwemm⸗ 
Von fern geſehen, bot die Stadt den Anblick einer 
Feſtillumination, ein freudiger Eindruck, der 
beim Näherkommen allerdings ſtark trübte, als 
wahrnahm, daß jedes Fenſter nur von einem 1 
ſeligen Nachtlicht erleuchtet war, das auf Beleg 
der deutſchen Behörde aufgeſtellt werden mu it 
damit die Truppen vor Aberraſchungen geld 
waren. Nach zwanzigſtündiger Fahrt waren 


endlich in Aachen. Wir gingen ſofort zum ae 
den 


„Ich habe 


Auf unſere Frage antwortete er: 


Eindruck, daß Belgien eine deutſche Provinz bleiben 
wird.“ Meine Reiſegefährten, 
Belgien freundlich geſinnt waren, 
fallend bleich, hielten es aber nicht für 


die ausnahms 
wurden au 
angezeigt, 


gegen die Bemerkung des Konſuls Einſpruch zu er 
heben. Auf der Straße aber gaben ſie ihrem 
willen laut Ausdruck und verſicherten, daß fe dis 


Wenn die Be⸗ 


— 


leger zwecks Zei 
wecks Zeichnung auf die Kriegsanleihe aus. 
S9 ache 20. September. Auftaumus der 
erlüßt felder.) Der Landrat des Kreiſes Oſterode 
machn unter dem 14. September folgende Bekannt⸗ 
ſpofort üg: „Die Gemeinde⸗ (Guts⸗) vorſteher or 
evölten. berichten, wieviel tote Ruſſen durch Land⸗ 
im erung beerdigt ſind. Die Gemeinden (Güter) 
x verpflichtet, Geſechtsfelder der vergangenen 
Art aufzuräumen. Gefundene Beuteſtücke aller 
duschen Mäntel, Decken, Fahrzeuge, Patronen⸗ 
N, Munition, ſtehengebliebene Geſchütze uſw. 


i a 
melden ſammeln. Das Ergebnis iſt ſofort zu 


Batterie vor und ließ den Feind beſchießen. Die dem Me 


Batterie hatte vorzügliche Treffer, aber nach 
zwanzig Schuß tauchte plötzlich in der Flanke aus Die franzöſiſchen Generale im Urteile eines fran⸗ 
zöſiſchen Offiziers. 


einer Deckung eine feindliche Schützenlinie auf und 

115 00 2 Aer kebhaft von 300] Der Brief eines franzöſiſchen Offiziers, der von 

Batter teilte d a es Feuer. Der deutſchen Truppen aufgefangen worden ift und in 
atteriechef erteilte, das „Kommando. „In den „Hamb. Nachr.“ abgedruckt wird, läßt er⸗ 

Gem ener d Hatte b cen f kennen, in welchem Zuſtande das franzöſiſche Heer 
ſewehrfeuer. on eine feindliche } sth, 5 

Kugel den neben ihm ſtehenden Oberſtleutnant in or 5 dein Alten dach ue ale bliebe 

Mutter! Seit drei Tagen führen wir ein ſchreck⸗ 


55 se GET Er en 99 1 kurzen 

Seufzer tot zu Boden. Inzwiſchen war Infanterie |: N : : 

BETEN a Hinufängtiäteit Des Aommendes if anjolat. Mir 

es Kommandeurs Durs UM anderen Morgen in flohen von der Sombre drei Tage hindurch, ohne 
efämpft zu haben, ohne Brot oder ſonſt etwas. 


der Frühe auf dem Dorffriedhofe mit militäriſchen 
ir kamen um Mitternacht in unſeren Quartieren 


Ehren beigeſetzt. A 
Read Anerke ; an: es iſt ein unordentlicher Haufen auf dem Rück⸗ 
Franzöfiſche An dne deutſchen Flieger⸗ auge. Die en es n 1 Se in Brand. 
ern hatten wir etwa hunder dete i 
Die „Gazette de Lauſanne“ enthält ein Tele⸗ Sei A LE Ste ſäen das Entsetzen 1 bis 
gramm aus Touloſe über den Bericht eines fran⸗ Bevölkerung, die flieht, und unter unjere Truppen. 
zöſiſchen Offiziers; darin heißt es: Auch unſere Was die Generale Valabregue, Jaruchon und den, 
Feinde haben aus dem letzten Kriege ihre Lehren der das 18. Korps befehligt, betrifft — die Ge: 
gezogen; ſie unterhalten den beſtorganiſterten Nach⸗ ſchichte möge fie an den Pranger ſtellen, ſie und 
richtendienſt, der ich über die ganze Welt erſtreckt ihre Schande. Es iſt ihre Schuld. Ich habe den 
0 $ gilt nur inſoweit, als der Arbeitgeber und ſie mit ziemlich genauen Beobachtungen ver⸗ Gindrach daß die Nordarmee demoraliſiert und 
auen SE feinen Gefgäftsbeirieb alben Fier e dee ee 
kann, ſondern die ne end all. entlaſſen unsere Stellungen ausgekünbſchaftel Wenn ne 
ten muß. Wenn de A ende er nicht heruntergeſchoſſen wurde, ſo er chienen fünf andere, 
een IL oder nit Steben la, Tonbern aus gehen die eher ihn ae aan be 
fallen. Unſere Soldaten warfen ſich zu Boden, 
denn ſie erwarteten eine Exploſion; aber nichts 
Plätlt 3 erfolgte. Nur eine weiße Rauchfahne ſtieg empor. 
I hen dee ber ee desen don deere er und Shea aber laute ein i 
mit ebenjo gr 8 aher die für al deutſche Artillerie zielt und trifft genau, wenn fie 
Amen Serluiten verbunden ei N ifi den 1 85 15 0 27 e . mec eg 
In de Fiber be feier ene et gange du dale a are dene de de 
t * U A er er ’ ’ 
daß Wel 8 gaben, muß. ae iſt ſelbſtparſtändlich Kniff iſt nun entdeckt, aber er hat genug genutzt. 
geber in Kriegszei i ge⸗ fe: 5 1 R 
unten. gegenüer, der, dem A zur Sn Ein Burenführer als deutſcher Kriegsfreſwilliger. 
der gend, ins Feld zieht, nicht auf Einhaltung | Im Gegenſatz zu Botha Hat ſich der Buren⸗ 
Kechte gungsfriſt dringen oder irgendwelche kommandant Jooſte auf die erſte Nachricht vom 
Kriege mit England beim deutſchen Heere als 


Vertra gegen ihn aus der einſeitigen Löſung des 
N ami Ssverhältniſſes geltend machen kann. Mehr, Freiwilliger gemeldet. Er ſchreibt, wie die „Berl. 
Börſenzeitung“ meldet, an einen Freund: „Seit 


von i 1 noch die Weiterzahlung des Gehalts, 
Anfang des Krieges ſtehe ich auf der Nordſeite 
Wacht und werde mein Beſtes tun bei der Abrech⸗ 


zu fordern wäre unbillig, zumal dem An⸗ 
Seitellten als Wehrmann doch der malte Unterhalt 
nung mit John Bull! Wenn er dann geſchwächt iſt, 
wird im Burenland die Sonne der Freiheit wieder 


ührt und den Angehöri i 

M 5 en ngehörigen d gs⸗ 

nterſtützung zuteil wird. Daß e 
aufgehen und werden Hoch⸗ und Niederdeutſche ſich 
die Hand reichen. In dieſer Hoffnung ſtehe ich hier, 


(Von den Schülern der hieſi 
A h r hieſigen 
unungeliigen Lehrer - en 
frei ten) ind bis jetzt 113 als Kriegs⸗ 
von 985 494 30 in das Heer eingetreten, und zwar 
Nan 1 aaa lingen des evangeliſchen Seminars 
zandenanffalt A gen der evangeliſchen Präpa⸗ 
— — 


Briefkaſten. 


Rei jämtr ' 
de ichen Anfragen ſind Name, Stand und 2 
5 Ürageftellers deutlich anzugeben. Anonyme Kane 
können nicht beantwortet werden.) 


dieser Seen. Krieg entbindet nicht vom Vertrag, 


Die Engländer ſind mit ihrem amtlichen Nach⸗ 
richtendienſt unzufrieden. 


Auch in England iſt ſeit Beginn des Krieges 
eine Preſſe⸗Zenſur eingerichtet, der alle Zeitungen 
und Zeitſchriften unterworfen ſind. Sie läßt jede 
noch jo fauſtdicke Lüge von erdichteten deutſchen 
Niederlagen und Siegen der Verbündeten durch, 
aber fie waltet unnachſichtlich ihres Rotſtiftes, 
wenn irgend ein Blatt in einem hellen Augenblick 
ſeinen Leſern den wahren Stand der Dinge anzu⸗ 
deuten ſucht. Eine Londoner Zeitung gibt ihrer 
Unzufriedenheit mit dieſer Kontrolle auf eine ganz 
ſpaßhafte Weiſe Ausdruck, indem ſie wörtlich 
ſchreibt: „Wenn das Preſſebureau ſeine bisherige 
Vorſicht und Angſtlichkeit fortſetzt, können wir uns 
gefaßt machen, nächſtens in der Tagespreſſe nur 
noch Nachrichten von etwa folgender Art zu finden: 
„Die Sonne ging geſtern früh auf und geſtern 
Abend wieder unter. Dieſe Mitteilung hat dem 
Preſſebureau ordnungsgemäß vorgelegen, das ihre 
Veröffentlichung richt beanſtandet, aber für ihre 
Richtigkeit keine Gewähr übernimmt“.“ — Unferen 
zärtlichen Verwandten jenſeits des Kanals iſt 
offenbar, ſo fügt die „N. G. C.“ hinzu, der Humor 
noch nicht ganz ausgegangen. Aber es iſt eine Art 
von Galgenhumor. 


Agenem Wi f 

S illen oder durch Geſtellungsbefehl fei 

Anne aufgibt und zu den Bohn In Tine 

Gehalt da der Arbeitgeber verpfli tet ſein, das 
weiterzuzahlen, der vielleicht durch den 


man en Arb. 1 = 2 4 
nicht eitgebern, die hierzu in der Lage und 
liche Air ſelbſt durch den Krieg in eine wirlſchaft⸗ 


Familiennage geraten ſind, noch eine freiwillige ich kann nicht anders.“ — Danach it die Undant- 

unterftüung geleiftet wird, 15 i 5 Actor“ 
u 8 geleiſtet wird, ‚ 

ud nur anzuerkennen. ih bekannt be debe Deuipleih gegenüber doch nicht Feldpoſtgruß an „höhere Töchter f 


rüulein M., Grabowitz. Das Kriegsli i 
= ebene "Sr 15 95 Ds Reiesf am { Die Schülerinnen der 1. Klaſſe einer Schöne⸗ 


Ein Lebenszeichen von der „Goeben“. berger Schule hatten ihrem im Felde ſtehenden 


hält u deutſchem Volke ſtammverwandt“, ent⸗ : Be 8 e 1 5 2 N 
den guten Gedanken, das Den 15 Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ veröffent⸗ Oberlehrer einen gemeinſamen Gruß geſandt, 
der Feinde gegen unſer Volk al indſtürmen licht folgende aſſerpoſtkarte“ eines Solln er worauf folgende hübſche Antwort einlief: 


Vom Stricknachmittag kam zu mir 
Ein Kärtchen hergeflogen. 

Da iſt etwas von Heimatsluft 

Ins Herze mir gezogen. 

Ich ſeh die Mädels blond und braun 
Mit Zöpfen und mit Schnecken, 


0 E 7 

bdedeh ae sichen in Vergleich zu ſtellen. Aber 

noch fal u iſt noch zu unbeholfen, auch laufen 

„Deren! de Reime unter, wie „Gau'n — Baum“ 

t auh die eimb' „Grüße — schütze Fehlerhaft 

beiden; ie Bildung „gen Himmel an“; eins von 
iſt nur zuläſſig, entweder „gen Himmel“ 


zer „himmelan! j mal eine Schramm oh t! it i 

K an“. Ebenſo unſtatt 4% N i a te aufzuweiſen hat! Und da Mit ihrem Lachen und Geplauſch, 

Mit pg „(Bolt der) 0 ftr e ſchreiben die fremden Blätter ſchon „in die Luft Das Steine 1075 erwecken. I 
te ” geſprengt“ und dergl. Morgen laufen wir wieder Der neue Schuh, das neue Kleid, 


ſen Fehlern iſt d ſti 
voll as ſonſt ganz ſtimmungs⸗ 
lle Gedicht nicht druckreif. ſt ganz 95 De wat u a doch ber 0 
as war anſonſten doch bei eu 
Das Thema wohl im ganzen. 
Nichts mehr davon! Der Schlachtenruf 
Hat's ſchnell hinweggetrieben; 
Ich hör': Mein deutſches Vaterland, 
ie lernt' ich jetzt dich lieben! 
ich hör' aus zartem Mädchenmund 
on Kämpfen und von Siegen, 
Die Stunde macht die Herzen ſtark; 
Kann brechen uns, nicht biegen. 
Jetzt gibt's kein Tändelſchürzchen nähn 
Und auch kein Seidenſticken; 
Nec deutſche Krieger dürft ihr jetzt 
echt emſig Strümpfe ſtricken. 


Uriegs⸗Allerlei. 


er Tod des Kommandeurs des 4. Garde⸗ 

Gen Feldartillerie⸗Regiments. 5 
run 5 der Kavallerie von Heiſter in Berlin⸗ 
Ober ald teilt über den Tod ſeines Neffen, des 
deurs ducmants Otto von Bernuth, des Komman⸗ 
gendes es 4. Garde⸗Feldartillerie⸗Regiments fol⸗ 
22. Ar au Oberſtleutnant von Bernuth traf am 
Feindes ſt, abends 7 Uhr, bei der Verfolgung des 
wurde 9 5 dem a Aiſemont ein, als gemeldet 
daß abziehende franzöſiſche Kolonnen in 


Sache vorüber iſt (hoffentlich), die wir vorhaben. 
Wenn wir blos 155 ollern wollten! Wenn die 
„Goeben“ auch in die Luft geht, für mich 19 es ja 


Belgier den 
zeugt zu jet 


n doch zu 5 7777 Eee Te a dag 
ch zu gut kennen, um nicht über⸗ 78 0 die Hälfte der Schützenlinie beſtand aus 


n, daß ſie lieber in Maſſen auswandern 


Feld poſtbrief. 


ürden, ehe fie ſich d erwundeten und Toten. And da vorn arbeiteten 
deutſche 3 ich dazu bequemten, ſich unter das Aus dem Oſten. die Maſchinengewehre, und die Flintenkugeln 
och zu beugen. Mit ſtaunender iiber: pfiffen um einen herum und die Schrapnells ſauſten 


Die „Schleſiſche Zeitung“ bringt folgenden Feld⸗ 
pofcrtef; ſiſche Zeitung gt folg 8 

Am Sonntag den 9. Auguſt nachts gings los, 
und dann gelangten wir teils per Een ahn, teils 
per Marſch bis .. . Dort lagen wir am 19. Auguſt 
den ganaen Tag in der Verſammlung, warteten auf 
Befehle und hatten nichts zu eſſen. Abends um 
7 Uhr heißt es a einmal: „Das... Korps an⸗ 
treten.. Wir alfo los, Ohne Eſſen die ganze Nacht 
in die Gegend ſüdöſtlich marſchiert. Früh um 3 Uhr 
199 5 Stunden Ruhe, dann weiter. Die Artillerie 


ta 5 
Ru ſahen wir auf der Fahrt durch Deutſchland, 
nder a Handel und Wandel Hier blühen. Wie 
ic die 85 es doch im Anfang des Krieges, wo, als 
f 5 adt verließ, bereits alle Geſchäfte ge⸗ 

8 und wie anders ſah es auch in 


darüber weg; es war wirklich nicht gerade erbau⸗ 
lich. Schließlich gingen unſere vierke und ſechſte 
Batterie auf 1600 und 1900 Meter an den Feind 
ran. Es half nichts. Nachmittags gegen 5 Uhr 
ging unſere Infanterie zurück, durch unſere heiden 
enannten Batterien durch. Nun gings erſt los. 
ie Ruſſen verfolgten unſere Infanterie natürlich 
mit ihrem Feuer, und die 1 5 war, daß auch wir, 


ſen waren, 


ru 
Aber ate deſſen Ausſehen ſich vollſtändig ge⸗ 
Segeſſtern te! And welche Kampfesfreude, welche 
Rindern ung blitzte aus den Augen aller bis zu den 
Siegen en Greiſen bei den Meldungen von neuen 
Nat An ie die Extrablätter überallhin verbreite⸗ 
Opfern > zeigte hier freudige Stimmung; mit den 
echete er Schlachten, die nur allzu zahlreich ſind, 
war der An nicht. Was allein wichtig erſchien, 

a mſtand, daß der Feind zurückweicht. Das 
bevnrſtehe vor Paris hielt man für unmittelbar 
dun Ta end; die Ruſſenfurcht war nach dem Siege 
England“ berg vollſtändig geſchwunden. „Und 
ae fragte ich einen Sergeanten: „Seien 
Unfere nd unſere 42 Zentimeter⸗Kanonen, 
ten, er: eppeline“ werden ſchließlich Recht behal⸗ 
Nicht 5 wir werden auch England überwinden!“ 
Bild lo freundlicher Beleuchtung zeigte ſich das 5 


obgleich wir ziemlich gedeckt ſtanden, mit Schrap⸗ 
ne 5 a be NT tlic lüp ten u 1 5 
a) N { zugedeckt wurden. Natürlich mußten wir auch zu⸗ 
15 e in Schuh ab. Stellungen, kü. Aber in dem Geschoß agel aufprotzen! Zwei 
N 8 günter einen Schuß ab. Endlich, als Protzen fehlten uns noch, die waren durchgegangen 
Die fei liche 8, ings auch bei uns los. oder ſonſt was. Wie wir aus dieſer Hölle noch ge⸗ 
15 0 0 tt terie meldete ſich; neben unſerer ſund herauskamen, it wirklich ein Wunder. Mein 
ee d 5 ich d platzte eine Gruppe von acht Pferd weg, ich mußte auf einer Protze raus. Dann 
se 2595 101 achte, wir wären alle zu Mus etwa vier Protzen nochmal in die Feuerſtellung, um 
ge os 11255 2 55 als man ſich den Schaden beſah, die ſtehengebliebenen Lafetten und Munitions⸗ 
Ente d. Winde n nur ein Pferd tot und wagen zu holen. Leider mußten wir zwei Mus 
inige perwundet. Nun wollten wir die Artillerie nitionswagen zurücklaſſen. An einzelnen Protzen 
der Ruſſen bekämpfen, aber — man ſah nichts, und 
ſchließlich blieb den einzelnen Batterieführern 
nichts ei als den Angriff der eigenen Infante⸗ 
rie zu begleiten und 9 5 die feindliche bezw. wo 
olche vermutet wurde, zu feuern; und inzwischen 
egte die e feindliche Artillerie in unſere 
nfanterie hinein, und wir hinten wollten gern 


elfen und konnten 99 9 Es war ein ſcheußliches 


einer nachmachen — in drei Viertelſtunden war 
wieder Ordnung in der Batterie. Einzelne Fahr⸗ 
geuge fanden ſich wieder ein; ſchließlich wurde auch 
as feindliche Feuer ſchwächer. Von einem der 
letzten Schüſſe bekam ich noch einen Granatſplitter 
gegen die Schuppenkette, der aber, durch dieſe ab⸗ 
geſchwächt, mich nur leicht an der Wange kratzte 


au dem I E 27 
die wir flachen Lande. In den drei Ta Gefühl. Dazu hatten Ruſſen, di 
b gen, 5 „die von unſerm und mir etwas Blut abzapfte. wei Kilometer 
Haben wi rauchten, um Deutſchland zu durchqueren, Anmarſch ſicher Kunde erhalten Hatten, offenbar ſpäter war die Munition 991 er nt Wir haben 


die Entfernungen alle feſtgelegt, d 

ſich nie ein — mit einze 1 hüfen Ne 15 
es gab immer gleich ganze Salven auf alle mög: 
Liner Geländeſtreifen, die ganz tadellos gezielt 
Gott ſei Dank, ſie haben bei den Granat 
Aufſchlagzünder, und auf größere Eier 
Su ihr Schrapnell nicht 1955 Dagegen litt 8 


daten, Soda danzig Bürger gejehen; nur Sol⸗ 
ohl m oldaten und immer wieder Soldaten. Ob⸗ 

reich bi als eine Million Menſchen in Frank⸗ 
ruppen in Belgien ſtehen muß, obwohl enorme 

den, maſſen an die ruſſiſche Grenze geſchickt wur⸗ 
ie auf den 851 überall in den großen Städten 

find < ande nur Soldaten. Unter ihnen | snianterie auf nahe Entfernung ſehr unter dem 
nichts 52 5 85 und Landſturm ſtark verkreren, und bi an en I Beute gingen vor 
als der e Eindruck auf die Phantaſte, und eine Kaltblütigkeit, die e 
ranen, die i dieſer auf Poſten ſtehenden Vete⸗ waren. Aber was konnten ir egen eine beinahe 
vaten . am Ufer des Rheins mit geſchul⸗ dreifache at in ef ten Stellungen 
eren Sil r ſtarr und ernſt Wache hielten, und ma Ai el ittag wurde auf Patrouille 

7). 8 N Yilmiae ka 
di eter vom Feinde weg mein Pferd in Deckung 

und ging zu Fuß noch 


etwa 700 Schuß abgegeben. Abends Biwak in 
ſchönſter Ordnung; da bekamen wir nach 48 Stun⸗ 
den das erſte Eſſen. Unſere Stimmung war natür⸗ 
lich ſehr niedergeſchlagen; doch am nächſten Tage 
kam dann die Nachricht, daß trotz alledem de 
Schlacht einen Erfolg für uns darſtellt. Das 
n Korps, das links von uns focht, hatte den 
Feind flankiert, e und 10 000 Gefangene 
gemacht. Nachträglich erfuhren wir noch, daß uns 
kuſſiſche Kerntruppen entg engeſtanden hatten: 
. berge A Beni: llerieſchießſchule und 
ane „ dazu noch zwei oder drei 
achdem wir uns reſtauriert 

Nachricht, daß von Süden her ruſſiſche Tae 15 
Anzuge wären. Denen ſollten wir in die Flanke 
ſchter en Wir ge allen. fünf ging das Mar⸗ 
ſch j A r haben in fünf Tagen annähernd 
0 5⸗ bis 600 Meter vor und 250 Kilometer zurück. 

was ſah ich! Erſtens war unſere Infanterie noch konnten uns nicht fügen . Und legt kin 8 dis 
nicht näher als auf 500 Meter heran, und dann! Sache. Wir haben uns revanchiert. Das war eine 


5 uchteten Waſſer ſpiegelte. Es war, als 
wären, r der Nibelungen wieder erſtanden 
die Wacht am Rhein zu halten.“ 


Sicht ſeien. Der Regimentskommandeur zog eine wird ſchon alles gut gehen! Nun viele Grüße aus 
er.“ 


hingen zwei Lafetten. Aber — und das ſoll uns 


Nicht Liedlein mehr von Wehmut zart, 
Von Säuſelwind und Koſen, 

Von Liebesluſt und Liebesleid, 

Von erden] wachen Roſen. 1 
Viel heller klingen jubellaut ö 
Vom Vaterland die Lieder; a 
Heil Deutſchland, du mein Vaterland, 
Und alle Feinde nieder! 


Mannigfaltiges. 


(Eine Feldpoſtkarte des Prin⸗ 
zen Auguſt Wilhelm von Preu⸗ 
Ben) erhielt eine Frau Müller in Clenze bei 
Löchow. Der Prinz teilte der Frau mit, daß 
ihr Mann, Unteroffizier der Reſerve bei ſeiner 
Kompagnie, verwundet ſei, ſich aber auf dem 
Wege der Beſſerung befinde. „Ich habe“, ſo 
ſchreibt der Prinz, „Ihren Mann aber auf dem 
Verbandsplatz geſprochen und mich erboten, 
Ihnen über ſein Befinden Auskunft zu geben.“ 
Der Prinz benutzte eine franzöſiſche Feldpoſt⸗ 
karte, den franzöſiſchen Vordruck ſtrich er aus. 

(Ein wackerer Junge.) Man ſchreibt der 
Korreſpondenz des evang. Preſſeverbandes: Ich 
hatte dieſer Tage als Reſervemann auf einen Tag 
Urlaub erhalten und war auf dem Wege zum Bahn⸗ 
hof. Da ſehe ich einige Schritte vor mir, an einen 
Zaun gelehnt, einen Knirps von etwa 10 Jahren 
ſtehen, der mich aufmerkſam betrachtet. Plötzlich 
kommt er auf mich zu, nimmt ſeine Mütze ab und 
fragt beſcheiden: „Herr Soldat, wollen Sie jetzt in 
den Krieg ziehen?“ Halb im Spaß antworte ich: 
„Jawohl, mein Junge!“ Da reicht mir der Kleine 
treuherzig die Hand und ſagt faſt wehmütig: „Dann 
wünſche ich Ihnen, daß Sie der liebe Gott geſund 
wiederkommen läßt. Mein Vater iſt nämlich auch 
in den Krieg gereiſt, und er hat mir beim Abſchied 
geſagt, ich ſoll für ihn beten, und jedem Soldaten, 
den ich in den Krieg ziehen ſehe, ſoll ich wünſchen, 
daß der liebe Gott ihn geſund zurückkommen läßt.“ 
Ich dankte dem Kinde, das ſich wieder auf ſeinen 
Platz am Zaun begab, und ging ſinnend weiter, 
Iſt es nicht erhebend, wenn ein Familienvater die 
Seinen beim Abſchied mit ſolchem Gottvertrauen 
wappnet? 

(Auch die Strafgefangenen ſtehen 
nicht zurück.) Einen erkennenswerten va⸗ 
terländiſchen Geiſt haben die Inſaſſen der 
Strafanſtalt in Sonnenburg bekundet. 
Dieſe Anſtalt beherbergt jetzt über 1000 Gefan⸗ 
gene, die zumteil aus der Anſtalt Graudenz, 
welche geräumt wurde, ſtammen. Die Belegſch ift 
ſchaft hat für das Vaterland vorläufig 7300 
Mark aus freien Stücken geſammelt und geziech⸗ 
net. Der Überverdienſt, Invalidegrenten, gol⸗ 
dene Ringe u. a, wurden geopfert. 

(Ausſchreitungen des Pöbels 
an der franzöſiſchen Riviera.) 
Die von der franzöſiſchen Riviera in Rom 
eingetroffenen Italiener erzählen, daß der fran⸗ 
zöſiſche Pöbel in Nizza, Monte Carlo, Cannes 


fund Mentone haarſträubende Verheerungen 


angerichtet hat. Der Wiederaufbau der zer⸗ 
ſtörten Gebäude wird ſicherlich viele Jahre in 
Anſpruch nehmen, ſodaß der Beſuch der Re⸗ 
viera auf Jahre hinaus unmöglich iſt. 
(Großfeuer in Buda peſt. Am Sonn⸗ 
abend Nachmittag geriet in Budapeſt die Eliſabeth⸗ 
Dampfmühle in Brand. Das Feuer entſtand in⸗ 
folge des Heißwerdens einer Walze. Nach einer 
halben Stunde gelang es, den Brand, dem das 
ganze Mühlengebäude zum Opfer gefallen iſt, auf 


Luſt, in die fliehenden Ruſſen hineinzufeuern. Die 
ganze Bagage eines Korps fiel in unſere Hände; 
einige Tauſend Gefangene auch. Der größte Erfol 

aber wartete unſer noch hier bei... „ wohin au 

inzwiſchen drei Korps verladen waren. Hier wur⸗ 
den zweieinhalb ruſſiſche Korps glattweg umzingelt 
und vollſtändig zerſprengt. Das hättet ihr ſehen 


1 5 wie die Ruſſen 3 Hunderten ankamen und 


ich ergaben. Wir ſelbſt kamen wenig zum Schu 
haben aber durch unſere Gewaltmärſche meld 
ur a der Umzingelung beigetragen. 
ine Sotnie ſaken, die bei uns wee 
wollte, kam in unſer Infanteriefeuer. Weg! ie 
die Fliegen fielen ſie. Das Schlachtfeld ſah entſetz⸗ 
lich aus: Tote Soldaten, Pferde, die infolge der 
Hitze bald in Verweſung übergingen, e e, 
liegengebliebene Fahr 1 1 Unſere Artillerie hat 
enorm gewütet. Die in liche iſt total dahin. Das 
hatte ich nicht erwartet, daß wir das ſo ſchnell fertig 
ringen würden. Es geht doch nichts über das 
deutſche Heer! Jetzt weiß man, was es heißt, ein 
Deutſcher zu ſein! Hoffentlich geht es auch weiter 
gut, und das iſt zu hoffen, denn wir bekommen jetzt 
ſchon Verſtärkung. Übrigens hebt mir, bitte, alle 
Zeitungen ab 23. Auguſt auf. So, alſo nun wißt 
ihr in großen Zügen, was man alles erlebt hat. 
die Miſeren des Einzelnen kommen dabei wenig 
inbetracht, 99 es davon eine ganze Menge 
ibt. Ausgebliebene Bagage, keine reine Wäf 
ſtändig Biwak, womöglich mit wenig Stroh 
feſter Kälte uſw. Ach, was war das für ein er⸗ 
hebendes Gefühl, als wir uns am 24. Auguſt unſere 
„Gefechtsfüße“ waſchen konnten, von denen wir eine 
Woche lang die Stiefel nicht herunterbekommen 
hatten. Hier iſt ein koloſſaler Mangel an Zigarren 
und Zigaretten. 


Deutſche Worte. 


Immer jet zum Kampf bereit, 
Suche ſtets den enten Streit, 
Schone des, der wehrlos fleht, 
Hane den, der widerſteht! 


Friedrich Leopold Graf von Stolberg. 
— . —8 — —.̃ñ—— 


Gedankenſplitter. 


Geduld, die ſeligſte der Tugenden, iſt nicht um⸗ 
ſonſt; du kaufſt ſie nur durch Duden. Schefer. 


Die Deutſchen ſind ehrliche Leute. N 
Shakefpeare, 


nenn une nenn nn 
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ſeinen Herd zu beſchränken. Der Schaden iſt ſehr 
bedeutend, u. a. ſind 450 000 Säcke und 24 Waggon 
Mehl verbrannt. 

(Die Kriegsverluſte der Franzoſen) 
beziffern ſich 187071 auf 2900 Offiziere und 130 000 
Soldaten. 11 860 franzöſiſche Offiziere und 372 000 
Mann wurden gefangen. Auch jetzt ſchon über⸗ 
wiegen die Gefangenen an Zahl die auf dem Feld 
der Ehre Gebliebenen! 

(Die Familie Benedikts XV.) Die 
Familie des Marquis della Chieſa iſt Mailän⸗ 
der Arſprunges. Als der heilige Ambroſius — 
ſo erzählt die damalige Chronik — Haupt der 
geiſtigen und weltlichen Regierung der Kirchen 
in Ligurien, in der Emilia und Lombardei war, 
ſetzte er verſchiedene Hauptleute zur Verteidi⸗ 
gung der Kirche gegen die Arianer ein. Unter 
den Mailändern befanden ſich verſchiedene 
dieſer Hauptleute, die ſich, Kämpfer der Kirhe 
(Campioni della Chiesa) benannten, wovon 
dana der Familienname della Chieſa abgeleitet 
wird. Die Familie des Papſtes verbreitete ſich 
von Mailand nach Como, Treviſo. Monferrato, 
Avignon, Brandenburg nach Acqui. Savona, Ge⸗ 
nua. Sie hatte die Herrſchaft über verſchiede ie 
Schlöſſer von Valſaſina. Die Familie nahm an 
den Kämpfen der Marquis von Saluzzo gegen 
die Bewohner von Ati teil, was ihr ma ichen 
Grundbeſitz zuſicherte. Der Familie della Chieſa 
entſtammen zwei Heilige: Giovanni. Beſchof von 
Como, und Antonio aus dem Predigerorden. Sie 
zählt außerdem vier Biſchöfe und einen Kardi⸗ 
nal, Giampaolo della Chieſa. In Rom lebt 
der Bruder des Papſtes, Marquis Emanuele, 
italieniſcher Konteradmiral a. D. und eine 
Schweſter, verheiratet an den Ingenieur Jaco⸗ 
bina. Bei Treviſo wohnt eine ältere Schweſter 
Giulia, Witwe des Grafen Perſico mit vier 
Kindern: Gräfin Sofia, Gemahlin des Grafen 
Venier. Hauptmann im 3. Xrtillerieregiment | ı 
in Bologna, Graf Angelo, Provinzialrat in 
Treviſo und Sindaco von Villerta. Graf Carlo, 
Ingenieur in Pavullo. Verwandte des Papſtes 
ſind die Baroneſſe Celebrini di San Martino 
mit ihrem Sohne, die Damen Ida und Emilia 
Migliorati, Gräfin Boetti, Gräfin Centurione 
u. a. Ein naher Verwandter iſt der bekannte, 
mit dem Militärkreuz von Savoyen geſchmückte 
Flieger Baron Novellis. 

(Der Sohn des kapländiſchen Mi⸗ 
nifters Botha) iſt als Kriegsfreiwilliger 
in die engliſche Armee eingetreten. 


Bromberg, 21. September. Handelskammer » Bericht. 
Weizen gut gefund, trocken 220 — 232 Mk., je nach Qualität. — 
Roggen krocken, gut geſund, 186—198 Mk. je nach Qualität. 
— Gerſte zu Müllereizwecken 186—195 Mark. — Brau- 
ware 190—198 Mark. — Erbſen, Futterware 180190 Mk., 
Kochware 300-360 Mk. — Hafer 177—188 Mk. — Die 
DR See 18 loto Se. 


Polzei⸗ Berarduum, 


BON der 88 5 und 6 des 


des Gemeindevorſtandes hierſelbſt 
für den Polizei⸗Bezirk der Stadt 
Thorn folgendes verordnet: 

1 


Ein jedes bewohnte Gebäude 
iſt in ſeinen für die gemein⸗ 
ſchaftliche Beuntzung beſtimmten 


Bekanntmachung. 

1 5 ſtädtiſche f bleibt we⸗ 
tli iſi 

Geſetzes über die Polfzei⸗Verwaltung h l 29. Spe 

vom 11. März 1850 und des 8 143 nachmittags und Mittwoch den 


des Geſetzes über die allgemeine 23. September d. Is., b 
Landes verweltung vom 30. Juli 1883 | mittags bis u Uhr für 1185 


wird hierdurch unter Zuſtimmung] Publikum geſchloſſen. 
Thorn den 19. September 1914. 
Der Magiſtrat. 


Konservatorium r Musik, 


Enlmerſtraße 4, 3. 
Der Unterricht für alle Fächer der 


UT, 


L 11 ER | 3 
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Franktireure werden zu ihrer Aburteilung vor ein HKriegsgerient Gestellt. 


Schnelle Tustiz in Feindesland 


Berliner Börſe. 

In Einwirkung der hohen jüdiſchen Feiertage wieſen die 
Börſenräume geſtern nur ganz geringen Beſuch auf. Den 
Hauptgeſprächsſtoff lieferte der glänzende Erfolg der Zeich⸗ 
nungen auf die one In ausländiſchen Banknoten 
und Sorten waren die Umſätze im freien Verkehr belanglos. 
Täglich Geld iſt mit 2 bis 2½ Peozent zu haben. 


Berlin, 21. September. (Gelreidebericht.) Weizen feſt, 
inländ. loko 243—246 Mark. — Roggen feſt, inländiſcher 
loko 217—218 Mk. — Hafer loko feiner 215—227 uk, loko 
mittel 213—214 Mark, feſt. — Mais loko runder 220 bis 
224 Mk., ruhig. — Weizenmehl 00 32—39 Mk., behauptet. — 
Roggenmehl 0 und 1 29,.— 390,80 Mk. — Wegen des jüdiſchen 
Feiertages war der Markt für Lokoge ceide ſehr ſchwach be⸗ 
ſucht. Die Umſätze waren gering, die Preiſe aber feſt. 


Chicago, 19. September. Weizen, per Sept. 110%, 


Stetig. 
Newyork, 19. September. 
Stetig. 


Königsberg, 21. September Getreidebericht. Weizen 
inländ. je nach Qualität 218-235 Mk. — Roggen inländiſch 
je nach Qualität 203 Mk. — Hafer inländ. je nach Qualität 
202 207 Mk. 


Weizen, per Sept. 121 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 21. September 1914. 

Für Gelrelde, Hülſenfrüchte und Oelſaalen werden außer 
dem notierten Preiſe 2 ME per Tonne ſogenannte Faktorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: unbeſtändig. Temperatur + 11 Grad R. Wind O. 
Weizen höher. Bezahlt iſt inländiſcher weiß 745 Gr. 237. 

Mk., — 732 Gr. 232 2 rot 676 Gr. 218 Mk., 703 


Räumen, d. h. den Eingängen, | Mufit wird in vollem Umfang wieder zur Leitung meiner e 


Fluren, Treppen, Korridors erleilt. 
uſw. vom Eintritt der abend⸗ und 7 Mark. 
lichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangstüren, 


MR 


abends, ausreichend zu beleuch⸗ 
ten. Die Beleuchtung muß ſich bis 
in das oberſte bewohnte Stockwerk 
und, wenn zu dem Grundſtück be⸗ 


eins» und fonſtigen Verſammlungs⸗ 
Häuſern, müſſen vom Eintritt der 


ridore, ſowie die Bedürfnisanſtalten 
(Abtritte uud Piſſoirs) in gleicher 
Weiſe ausreichend 9 werden. 


8 billig zu haben 
Zur Beleuchtung find die 


ee Nigenlpalder 
Zerpelalwurſt 


iſt wieder eingetroffen. 


verwaltung die Erfüll der Ver⸗ 2 1 
pflichtung 11 reden über: E. Szyminski, Windſtr. 1. 


Kochäpfel 


e een ae al dieſelbe kaufe jedes Quantum 
en, infofern nicht allgemeine ini 1 
Strafgeſetze zur Anwendung kommen, W. Lipinski, born 3, 


1 il N 


des Verſäumten im Wege des poli . ich Behörden und Händle 
rn ab 
zeilichen Zwangs auf ſeine Koſten zu] meinem Lager > nn zu Fabrik⸗ 


Oskar Klammer. 


immer zu verm. Zu erfragen 
Einkaufshaus, Neiſtabiſcher Marft a 11. 


ſtalten, Vergnügungs⸗, Vereins⸗ und 
ſonſtigen Verſammlungshäuſer ver⸗ 
pflichtet. Eigentümer, welche nicht 
in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei⸗ 


tragen. 


8 4. 
Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung inkraft. 


mit Geldstrafe bis zu 9 Mark und 
im Unvermögensfalle mit verhältnis 
m Ne galt 1 

Außerdem hat derjenige, welcher 
die nach dieſer Polizei⸗ Werne 
ihm auferlegten Verpflichtungen zu 
erfüllen unterläßt, die Ausführung 


gewärtigen. 
Thorn den 30. Januar 1888. 
Die Polizeiverwaltung. 


preiſen. 
Möbl. 


Monatliches Honorar 12, 


Herbſtferien fallen in dieſem 
Jahre nus. 


jedenfalls aber bis um 10 uhr Siehme die Praxis wieder auf, 
ahnarzt Davitt, 


Bacheſtraße 2. 


für Zahnleidend. 
wohnte Hofgebäude gehören, auch ö 
auf den Zugang zu demſelben er⸗ 
ſtrecken. 


82. N 5 
e ir we 1 N 
Gerberſtraße 25, gegenüber Gais 
Kaiſerkrone. 


Dunkelheit ab und ſo lange, als Per⸗ 

ſonen ſich daſelbſt aufhalten, welche Damen⸗ U. Kinderhüte 
nicht zum Hausperſonale gehören, die | werden moderniſiert. Pelzgarnituren aller 
Eingänge, Flure, Treppen und Kor⸗ Art werden angefertigt. 


Kräftige Aeitsfteefel 


Schriftliche Angebote erbittet 


5 
für einige glänzende 


Maſſenſchlager, 


die im Krieg wie im Frieden gleich reißenden Al 115 ge⸗ zu verkaufen. 


Bacheſtr. 16. ſucht. 
erfahren näheres durch 


Schillerſtr. 19. 


iber 9 Art führt aus 


Wohnung, 
1. Etage, 3 Zimmer, Gas und aller 
Zubehör, vom 1. 19. zu vermieten. 


Thorn⸗Mocker, Sedanſtr. 5a. 


Licht. junger Mann 
b gehn, mit outer Gehufbildung, 


ſofort oder 1. Oktober 1914 geſucht. 


Gust. Ad. Schleh Nachf. 


nne n 


Schnell entſchloſſene Reflektauten mit etwa 1000 Mark bar 
Chem. Versandhaus Gustav Meinas, Danzig, Hundegafſe 95. 


Malerarbeiten 


Ruel. 2 Malermeister, 1 


Brombe 


egerj Babe 26. 


742 Gr. und 747 Gr 


glaſig 764 
Gr. 239 Mk., Sommer- 764 Gr. 240 Mk., ſchwarzſpitzig 
713 Gr. 200 Mk per Tonne. 
Ro le höher. Gehandelt iſt inländ. 702 und 720 Gr. 
208 Mk., mit Auswuchs 696 Gr. 206 Mk. Alles per 714 
Gr. per Tonne. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer feſter. Gehandelt iſt inländ. 204, 205, 296, 207 und 
208 Mk. per Tonne. 
Erbſen inländ. grüne 500 Mark per Tonne gehandelt, 


Gr. 224 Mark, 732 Gr 223 Mk., 
234 Mk., 750 Gr. 236 Mk., 766 Gr. 238 Mk., 


Graudenz, 19. September. Getreidebericht der Grau⸗ 
denzer Marktkommiſſiton. Weizen, Roggen, Braugerſte, 
Zuttergerjte, Hafer werden nach miniſterieller Anordnung jetzt 
nur an Großhandelsplätzen notiert. — Erbſen, Koch⸗ 300 —320 
Mark, Futter- —— Mk. per 1000 Kilogr. Eßkartoffeln 
6,00 7,09 Mk. Hen 6,00—6,50 Mk. Richtſtroh 6,00 —6,50 
Mark, Krummſtroh 4,50—5,00 Mk. per 100 Kilogramm. 


Standesamt Thorn. 


Vom 13. September bis einſchließlich 19. September 1914 
ſind gemeldet: 


Geburten: 14 Knaben, davon 1 unehel. 
4 Mädchen, „ 1 

Auf bebe 1 iefiges, 4 auswärtige, 

Ehe e © 5 

Sterbefälle: Helene Tomaszewski, 4 Mt. 2. Holz⸗ 
vermeſſer anti Krzyzanowskl, 56 Jahre. 3. Margarete 
. 2½ Mt. 4. Maria Owſinski, ohne Beruf, 60 Jahre. 

Maurer Joſef Pohl aus Szymborze, Kr. Hohenſalza, 59 J. 
5. Landwehrmann der Feſtungs⸗Eiſenbahnbau⸗Komp. 4, Otto 
Schulz, 37 J. 7. Schuhmacherwitwe Marie Jablonski, geb. 
Se 71 J. 7. Tiſchlergeſelle Franz Lewandowoli, 

4. 10. Edith Klotz, 3 Mt. 


9. Irene Zielinski, 3%, Mt. 
11. . Karl Liesk, 17 J. 


Für die notleidenden Iſt⸗ 
preußen 


haben die ſtädtiſche Sparkaſſe und der Vorſchuß⸗ 
verein 3 


e n — 


in jeder Stadt 


billig zu verkauſen. 


Fünf verſchiedene 


zu verkaufen. 


hat abzugeben 


hat Culmſeer 


7 u a0 20 7 Zimmer, 


bochparterre, mit Badegelegenheit in gutem 
Hauſe ſofort zu vermieten. 


Landſturm ⸗Infankerie⸗Batl. 


12. Karl Rulkowski, gu, 


10 Gun 


Thorn⸗Mocker, Waldauerſtraße 21, 21a 
und 23, ſind unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen oder zu verpachten. 


Baugeſchäft Bartel, 
Waldſtraße 43. 
Ein vor 4 Jahren neu erbauter 


Ublenuppen, 


10 15 Mtr., billig zu , Jen Der 
Schuppen ſteht auf dem 


Thorn, Graudenzerſtraße 7. Ange⸗ ein Lagerraum, ein Zimmer Kr 
bote an 5 | zu verm. Ju erfragen Ef. on] 
„Gebr. Ramme, Btonberg. 


1 Juſtrument, 


faſt neu, Vl abzugeben. 
Neuftüdt. Markt 23 


Gebrauchte Möbel |: Subesöt, zum 1. Dtioner A ir 12 $ 
Verſchiedene Möbel 


Wagenpferde 4 Zimmer und Jubegee 


und ein 


Pen NY Eine 


ſtehen zum Verkauf bei 
Gustav Heyer, Breiteſtr. 6, 
Fernſprecher 517. 


Pferd, 


5 Jahre alt, zu verkaufen. 
Gorski, Jakobsvorſtadt, 
Schlachthausſtraße 41. 
Roſer, ſprechender 


Paradies⸗Papagei 


Abllenſchnizel 


Brombergervorſtadt, Waldſtr. 31a, pt, l.] (Sperber) abzugeben, 


Stunde. 18. Magiſtratsbote, zurzeit ng 

Thorn (1. Komp.), ut 
lowsti, 41 J. 14. Leutnant der Reſerbe, Landrichter Dr. 5 
Paul Amdohr, 35°, J. 15. Hortenſe Wolsti, 19 a 


Gerhard Lewandowski, 10¾ Monate. 17. Leokadia & 


11%, J. 18. Joſeph Baumgardt, 7 Mt. 

Thorner Marktpreiſe 

vom Dienstag den 22. September. 
5 öchſter 

Benennung | nich is 
Welpen. een e @rene 100 Ke 20,20 Are 
Roggen . | N | 18,40 1125 
Hofer „ . 5 1980 20,30 
Stroh Gigl N 5 5,50 9— 
Heu r 5 8,50 34.— 
Kocherbſen . 55 32,— 
Wie 50 Kilo] 2,50 | 50 
BHD 2 „745 BE 
Roggenmehl 0 „ 0 
Rindfleiſch von der Seule 5 1 Kilo] 1,80 110 
Bauchfleiſchc ht 1,60 2.40 
Kalbfleiſchchh e „ 1,40 2, 


Schweinefleisch . 


er 9222 
* 


Pre Par or Ve a er “U é é „ „ „ 


0 0 n 

Hammelfleiſch h 5 1,80 2.40 
S S 1 25 5 
chmal . 270 „ 
Buller 3 G 5 2,20 520 
CC. srenan Shot] 4,80 7 
PIE LIE CE „ 1 Kilo] —— 2 
ee Korlahe © „ 
Aale . a 12 1,80 N 

leise e elhlehete . „ EIER 0 
ee A 
EN) ee 8 15 we, — 
Nen NER, 5 — Bi 
Wäsche „ are ehete 1 10% 
Karaniſchem 5 —.— 40 
Welßſiſche : „„ 
Seeſiſh ß; stehen? pi — 7. 
Finden 5 „ 
eklige Sek 
Krebſe „ e TA a) 
Milch e een 1 Liter — 18 —28 
Pelrdleum 8 „ —ů.22 Es 
Spirits e 7 2,10 Tas 


5 (denaturiert) —.3 ge 

Es Lofteten: Vlunentoht 10.30 Big. der Kopf Molto 
kohl 5—15 Pfg. d. Kopf, Weißkohl 5—20 jg. d. Kopf, eben 
5—20 der Kopf, Spinat 10—15 Pfg. das Pfund, 3 lo, 
15— 25 Pfg. das Kilo, Mohrrüben 15—20 Pfennig da 1 pie 
Sellerie 10—15 Pig. die Knolle, Meerreitig 10—40 r 60 
Stange, Radieschen 5 Pfg. das Bundchen, Gurten 5 „ ld 
Pfennig die Mandel, gräne Bohnen 15 bis 20 Pfg. d 95 55 
Wachsbohnen 20—25 Pfg. das Pfund, Apfel ed 
das Pfund, Birnen 15—40 Pfg. das Pfd., Pa fd. 110 
Pfennig das Pfund, Wallnüſſe 35—40 Pfg. das Pfd. Sit 
20 Pfg. das Näpſchen, Gänſe 5,50 —6,90 Mark das ont, 
Enten 3,50 —6,00 Wk. das Paar, Hühner, alle 1.50— 
das Stück. Hühner, junge 1,50—2,00 Mk. das Paar, 


0,90 1,00 Mark das Paar. > 
Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 23. September 1914. 


Neuſtädtiſche evangel, Kirche. Abends 7 Uhr: Gebelsfh 
Danach Beichte und Abendmahl. Superintendent ande cl. 
St. Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Kriegsgebetsal 


Pfarrer Heuer. — 


Thnüringisones mm Gr u. Maso ohlnen. 12 5 
Technikum JImenas ee Ä 


kasatskomnsissar. 


Tauben 


I Ein arme 


vom 1. 10. 1914 zu pachten gel ſuchm Te 
unter K. 35 d. d. net 5. Bee 


8 erh 


Wohnung, 


7 Zimmer mit reichlichem gubehät, 4 Selen 
ſtraße 7, 1, vom 1. Robe! au 1 Tb 


Robert 
Schillerſtraße Be 


rundftüd | ift ein Laden, eine 4 Zimmer 5 
114 55 


Brombergertut 


6 Zimmerwohnung mit Bal lkonz 

behör, eventl. Pferdeſtall mit 2 Bu 

gelaß vom 1. 10. 1914 zu verm. 
Wohnung, u u. 


Etage, von 4 Zimmern, B 


Araberſtraße 3, 1. Ü ohnung; 
ai 


1 
zu vermieten Bon 


Näheres beim Wirt. 


Ge und 6: Simmernpohnl 


vom 1. 10. I 5 IE gel ‚rat 


2— 1155 „Holla 


e 
Schulſtraße 20, 2 Tr., mit it Huder u 
1105 mit Möbeln, "m ne, 5 15 


Brombergerſtr. 26, Vorderhaus, part. Wilhelmſtadt, fe Is 


3⸗Zimmerwohn. neb 


\ A neues Herrenfahrrad und 400 Mk. zu Ha 818 


billig zum Verkauf. 
25 cab der „Preſſe“. 


le 
2. 


f 
3 Zimmer mit viel Zubehör 


Treb er Balkon, zu en ache 
Thorner Brauhaus. Wohnung, 9 2 65 
4 Zimm., Gas, gr. Küche un 


um. Papau, bei Wrotzlanken bee 


J⸗Finmerwohuung 0 
Laden mit elle Nau 


vom 1. 10. zu vermieten: 


— 


